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Die Politik von CSU-Landwirtschaftsminister
Seehofer – eine Ohrfeige für Tierschützer?

von Christoph Maisack, Bad Säckingen
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Zur bevorstehenden Land-
tagswahl will der Tierschutz-
verein Reutlingen von den
zur Wahl stehenden
Kandidaten wissen, ob sie
bereit sind, sich für bessere
Lebensbedingungen der
Tiere in der Schweine-,
Rinder und Hühnerhaltung
einzusetzen. "Nein", würde
darauf die Antwort von CSU-
Landwirtschaftsminister
Horst Seehofer lauten, denn
er hat genau das Gegenteil
vor. In der Schweinehaltung
plant er eine Verordnung, die
auf dem Erkenntnisstand
von 1991 beruht und
Deutschland auf ein
Tierschutzniveau zurückfal-
len lässt, das weit hinter
anderen EU-Mitgliedstaaten 
(z. B. Niederlande,
Schweden) liegt. In der
Legehennenhaltung will er
offensichtlich den 2001
beschlossenen Ausstieg aus
der Käfighaltung rückgängig
machen und neue Käfige
einführen, die, damit der
Wähler nichts merkt,
beschönigend "Kleinvolièren"
genannt werden sollen. Die
Hoffnungen, die viele
Tierschützer mit dem
Amtsantritt der neuen
Großen Koalition verbunden
haben, interessieren
Seehofer offenbar nicht,
solange ihm der Beifall von
den Funktionären des
Bauernverbands und den
Lobbyisten der
Agrarindustrie sicher ist.

Schweinehaltung -
die Fakten
Insgesamt sieben Verbesse-
rungen wollte die frühere
Landwirtschaftsministerin
Renate Künast für die 44
Millionen Mastschweine und

Ferkel in Deutschland errei-
chen:

� Die Bodenfläche je
Schwein sollte erhöht wer-
den, um den Tieren künftig
eine Trennung von Kot- und
Liegeplatz und ein Minimum
an Bewegung zu ermög-
lichen (z. B. sollte der Platz
für ein Mastschwein mit 100
kg von bisher 0,75 m² auf 1
m² vergrößert werden, wie
es in den Niederlanden seit
langem gilt);
� ein Liegebereich mit
etwas weniger Bodenspalten
sollte entstehen, damit die
Tiere artgemäß ruhen kön-
nen;
� der ständige Zugang zu
mindestens zwei von vier
Beschäftigungsmöglichkeite
n sollte gewährleistet sein;
� in allen Haltungen sollten
Fenster eingerichtet werden,
damit die Tiere nicht nur
Kunstlicht sondern auch
Tageslicht haben;
� für die Belastung mit Am-
moniak, Kohlendioxid und
Schwefelwasserstoff sollten
verbindliche Grenzwerte gel-
ten;
� in den Abferkelbuchten
sollte es wenigstens eine
geringe Menge an Stroh
geben;
� die Breite der
Bodenspalten sollte verrin-
gert werden, damit kleine
Ferkel weniger Bein- und
Klauenverletzungen erlei-
den.

Alle diese Verbesserungen
werden von Seehofer abge-
lehnt. Nach dem Entwurf,
den er zur Neuregelung der
Schweinehaltung im Novem-
ber 2005 vorgelegt hat,
bleibt in der Schweinemast
alles beim Alten: keine grö-

ßeren Bodenflächen, kein
bequemer Liegebereich,
keine zwei Beschäftigungs-
möglichkeiten, Fenster nur
bei Neubauten, keine ver-
bindlichen Grenzwerte für
Luftschadstoffe, Stroh für die
Muttersau nur nach Belieben
des Bauern, keinerlei
Verringerung der Bodenspal-
ten, auch wenn die Ferkel
sich dort die Beine verren-
ken und die Klauen verlet-
zen. Selbst einige marginale
Verbesserungen, die der
CDU/CSU-dominierte
Bundesrat noch im
Dezember 2004 beschlossen
hatte, sollen jetzt nicht mehr
gelten. "Eins zu eins ist eins
zu eins", tönt Seehofer und
will damit sagen: Es gibt kei-
nerlei Verbesserungen für
die Schweine, die über die
geltenden EU-Richtlinien
hinausgehen. Dabei interes-
siert ihn nicht,

� dass diese Richtlinien nur
Mindestanforderungen i. S.
einer Untergrenze vorschrei-
ben,
� dass sie mit Bezug auf
Mastschweine und Ferkel
noch auf dem
Erkenntnisstand von 1991
beruhen und deswegen
gegenwärtig von der EU
überarbeitet werden,
� dass z. B. die Niederlande
und Schweden verbesserte
Haltungsbedingungen längst
eingeführt haben (und die
Bauern dort höhere Gewinne
machen als bei uns),
� und dass er mit seiner
rückwärtsgewandten Politik
neuen Agrarfabriken mit
massenhafter Tierquälerei,
Dumping-Preisen und unab-
sehbaren Folgen für die
Umwelt den Weg bereitet (so
sind z. B. in Sachsen-Anhalt
und Brandenburg
Mastfabriken mit bis zu
80.000 Schweinen geplant,
vgl. DER SPIEGEL 6/2006).

Die Funktionäre des
Deutschen Bauernverbandes
klatschen zu dieser Politik
Beifall, weil sie nicht sehen
oder nicht sehen wollen,
dass seine auf Tierfabriken
ausgerichtete Politik langfri-
stig das Sterben der kleinen
und mittelständischen bäuer-
lichen Betriebe beschleunigt.

Abferkelbucht 
(Bild: Deutscher
Tierschutzbund)
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Legehennen - 
die Fakten
Doch, er wolle ebenso wie
Renate Künast aus der
Käfighaltung aussteigen,
beteuert Seehofer - in Wahr-
heit hat er aber Entwürfe für
neue Käfige, wie die
Geflügelwirtschaft triumphie-
rend meldet, "bereits in der
Schublade" (dgs-magazin
Februar 2006). Weil diese
neuen Käfige statt bisher 45
jetzt aber ganze 55 cm hoch
sein sollen und außerdem
den Tieren eine bierdeckel-
große Fußmatte zum
Scharren und eine ebenso
winzige "Eiablagefläche"
angeboten wird, sollen diese
Käfige künftig "Kleinvolièren"
heißen, also "kleine
Flugeinrichtung" (volare =
fliegen). Dabei interessiert
es die Verantwortlichen
nicht, dass eine 40 cm große
Henne in einem 55 cm
hohen Käfig weder fliegen
noch auch nur Flugbewe-
gungen ausführen kann und
dass man somit der Tier-
quälerei auch noch eine
Täuschung des Verbrau-
chers hinzufügt.

Diese geplanten "Seehofer-
Käfige" verstoßen sogar
gegen ein Urteil des
Bundesverfassungsgerichts,
das 1999 bestimmte
Grundbedürfnisse von
Hennen für besonders schut-
zwürdig erklärt hat, nämlich
"insbesondere das Scharren
und Picken, die ungestörte
und geschützte Eiablage, die
Eigenkörperpflege, zu der
auch das Sandbaden gehört,
oder das erhöhte Sitzen auf
Stangen". Was macht
Seehofer aus diesem Urteil?

� Zum Picken und Scharren
muss, wenn es nach ihm
geht, den Hennen eine ver-
schmutzte und verkotete
Matte in der Größe eines
Bierdeckels je Huhn (nämlich
90 cm²) ausreichen,
� für die "ungestörte und
geschützte Eiablage" müs-
sen ebenfalls 90 cm² ausrei-
chen, trotz des Gedränges,
dem die legegestimmten
Tiere dort ausgesetzt sind,
� dass Hennen bei nur 55
cm Käfighöhe nicht erhöht
sitzen und ungestört ruhen
können, wird ausgeblendet,
weil höhere Käfige die
Gewinne der Agrarindustri-
ellen schmälern könnten,
� ebenso wird ignoriert,
dass nahezu alle seriösen
internationalen
Untersuchungen zu dem
Ergebnis gekommen sind,
dass bei solch beengten
Verhältnissen ein artgemä-
ßes Sandbaden und damit
die vom
Bundesverfassungsgericht
angemahnte Eigenkörper-
pflege der Hennen nicht
möglich ist.
� Hinzu kommt, dass die
Hennen im "Seehofer-Käfig"
noch nicht einmal mit den
Flügeln schlagen können,
weil sie sonst an die
Käfigwände oder die Körper
der Artgenossen stoßen und
dadurch Verletzungen aus-
gesetzt sind.

Ausblick
Zwei Fragen sind gegenwär-
tig noch offen:

� Wie verhält sich die SPD?
Immerhin war sie es, die
2001 zusammen mit den
GRÜNEN die Käfighaltung
von Legehennen abgeschafft
hat und dabei 85 - 90% der

Bürger auf ihrer Seite hatte.
Kann sie es zulassen, dass
die von ihr mitgetragene
Große Koalition einen solch
wichtigen Erfolg aus ihrer
Regierungszeit einkassiert,
noch dazu mit Hilfe einer
Verbrauchertäuschung
("Kleinvoliere").
� Wie verhalten sich die
Wählerinnen und Wähler, für
die nicht einfach das soge-
nannte Recht des Stärkeren
gilt, sondern denen der
Schutz der Schwächeren, d.
h. der Tiere noch etwas
bedeutet? Welche
Konsequenzen werden sie
aus der tierschutzfeindlichen
Politik Seehofers und seiner
Partei ziehen?  

Christoph Maisack ist Richter
am Landgericht in Waldshut
und Mitautor eines Kommen-
tars zum Tierschutzgesetz
(Hirt/Maisack/Moritz,
Tierschutzgesetz, Vahlen
2003). Er gehört u. a. dem
Landesbeirat für Tierschutz in
Baden-Württemberg an und
hat zahlreiche Veröffent-
lichungen zu Fragen des
Tierschutzrechts angefertigt.

Typische Käfighaltung
von Legehennen.

Tierquälerei auch in
Zeiten von Vogelgrippe.

(Bild: Deutscher
Tierschutzbund)

Angesichts des ersten Fundes der Geflügelpest 
bei einer Katze auf Rügen rät der Deutsche
Tierschutzbund den Tierbesitzern zu erhöhter
Aufmerksamkeit und warnt vor Panikmache.

Auch nach Aussagen seriöser Wissenschaftler besteht
für den Menschen weiterhin keine erhöhte Gefahr der
Infizierung. Die Ankündigung des Landwirtschafts-
ministers von Mecklenburg-Vorpommern, Till
Backhaus, Katzen und möglicherweise auch Hunde
zum Abschuss frei zu geben, kritisiert der Deutsche
Tierschutzbund aufs Schärfste und mahnt erneut,
Augenmaß zu bewahren. Selbst von einer infizierten
Katze geht allen bekannten und seriösen
Informationen zur Folge keine 
Gefahr für den Menschen aus.

"Bei aller Schlagzeilendramatik des heutigen Tages: Es
gibt keine Anlass zur Panik. Natürlich gilt es, in den be-
troffenen Gebieten besonders auf seine Haustiere zu
achten. Wir warnen aber vor einem bundesweiten 
Hausarrest für Katzen oder auch Hunde. Das wäre
jetzt nicht angemessen", erklärt Wolfgang Apel,
Präsident des Deutschen Tierschutzbundes. Die
Anordnungen, Katzen aus Privathaushalten nicht ins
Freie und Hun-
de an der Leine zu lassen, können in den Schutzzonen
sowie Gebieten, wo mit einer hohen Anzahl an
Wassergeflügel das Auftreten der Seuche wahrschein-
lich ist, sinnvolle vorsorgliche Schutzmaßnahmen sein.

Nachdem Landwirtschaftsminister Till Backhaus erklärt
hat, gegebenenfalls Katzen und möglicherweise Hunde
abschießen zu lassen, ist für die Tierbesitzer erhöhte
Vorsicht angeraten. Der Deutsche Tierschutzbund 
fordert den Minister auf, seine überzogene Attacke
gegen die treuen Begleiter des Menschen zurück zu
nehmen.

Der Deutsche Tierschutzbund rät Tierhaltern, die mei-
nen bei Ihren Katzen Grippesymptome festzustellen,
direkt zum Tierarzt zu gehen. Katzen fangen sich
schnell eine Erkältung ein. Verantwortungsvolle
Katzenbesitzer suchen grundsätzlich bei ersten
Schnupfensymptomen den Tierarzt auf, dies gilt insbe-
sondere bei darüber hinaus gehenden Krankheits-
anzeichen.
"Es ist aber nicht angebracht, hinter jedem Schnupfen
die Geflügelpest zu vermuten" so Apel. Für Haustiere
gilt: Der Kontakt mit toten Vögeln sollte vorsorglich
soweit wie möglich unterbunden werden.

Die Schlagzeilen und die teilweise sehr aufgeregte
politische Diskussion bergen zudem die Gefahr, dass
"Katzenhasser" "Auftrieb" bekommen, warnt der
Deutsche Tierschutzbund. Schon deshalb gilt es, die
Lage nüchtern und mit gebotener Sachlichkeit zu ana-
lysieren.

Pressemeldung des Deutschen Tierschutzbundes 
e. V., Bonn  01.03.2006 
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Es war Wahlwochenende -
und wer die Festver-
anstaltung des Tierschutz-
vereins Reutlingen besuch-
te, konnte mit dieser Wahl
hoch zufrieden sein. Zum
offiziellen Festakt am
Sonntagmorgen waren
neben etwa 250 anderen
Gästen auch die örtlichen
Bundestagskandidaten von
SPD, Grüne und FDP
sowie Landtagsabge-
ordnete und Stadträte,
Bürgermeister von Land-
kreisgemeinden und die
höchsten Vertreter der
Polizeidirektion, des
Landratsamtes und des
Veterinäramtes erschienen.
Vertreter von fast 20
Tierschutzvereinen und
mehrere aktuelle und ehe-
malige Mitglieder des
Vorstands des Landes-
tierschutzverbandes
Baden-Württemberg und
viele Freunde und Unter-
stützer des Vereins konnten
begrüßt werden.

Der Festakt
Die Nachwuchs-Tier-
schützerinnen Nina Herzog
und Jessica Rüggen zeig-
ten zur Eröffnung des
Festakts die wesentlichen
Stationen der Entwicklung
des Vereins auf, das
Wachsen der Vereins-
struktur, das immer größer
werdende Aufgabenfeld
und selbstverständlich den
Bau des Tierheims und
dessen Erweiterung.
Die Gelegenheit dieses
Zusammentreffens anläss-
lich des Jubiläums sollte
genutzt werden, um vonein-
ander zu erfahren und mit-
einander zu reden. Herbert
Lawo, 1. Vorsitzender des
Tierschutzvereins
Reutlingen, hatte deshalb
die Reutlinger Oberbürger-
meisterin Barbara Bosch,

den Präsidenten des
Deutschen Tierschutz-
bundes, Wolfgang Apel,
den im baden-württember-
gischen Ministerium für
Ernährung und Ländlichen
Raum für Tierschutz
zuständigen Ministerial-
direktor Rainer Arnold und
den Vorsitzenden des
baden-württembergischen
Landestierschutzverbandes,
Gerhard Käfer, eingeladen,
um über die Bedeutung des
Tierschutzes aus  ihrem
jeweiligen Blickwinkel
Stellung zu nehmen. OB
Barbara Bosch als Ver-
treterin der Kommunen
unterstrich dabei deren
Zuständigkeit für Fundtiere
und die Erfordernis des
finanziellen Ausgleichs für
Tierschutzvereine, die diese
Aufgaben für Städte und
Gemeinden übernehmen.
Gleichwohl lobte sie, dass
das Engagement der
Tierschützer, mit dem
Herzen bei einer Sache zu
sein, mit Geld nicht aufge-
wogen werden könne,
schlichtweg unbezahlbar
sei. Sie ermunterte: "Weil
die Welt nun mal eben nicht
so ist, wie wir sie uns

erträumen", müsse es
Menschen geben, die für
die Würde und Rechte der
Kreatur kämpfen. Große
Anerkennung fand bei allen
Rednern die ansprechende
Jugendarbeit der Tier-
schützer und des Reutlin-
ger Vereins im besonderen.
Ministerialdirektor Arnold
nannte dies "praktizierte
Sozialarbeit" und stellte sie
auf eine Stufe mit dem
Engagement von Feuer-
wehr und Rettungsdiensten
vor Ort. Das tat den Tier-
schützern, die sonst als
Ehrenamtliche im politi-
schen und behördlichen
Dialog kaum wahrgenom-
men werden, besonders
gut. Aus erster Hand erfuh-
ren die Zuhörer von
Wolfgang Apel die drän-
gendsten Probleme des

politischen Tierschutzes.
Beeindruckend schilderte er
die Quälereien bei Tier-
transporten, die Fragwür-
digkeit von Tierversuchen,
die politischen Scharmützel
bei den Haltungsvorschrif-
ten für so genannte Nutz-
tiere, er klagte die immer
wieder verschobenen
Verordnungen zur Pelztier-
haltung, den misslungenen
Versuch, die Wildtierhaltung
in Zirkussen abzuschaffen
und die drohende Kehrt-
wende beim Käfighaltungs-
verbot von Legehennen an.
Eindringlich forderte er die
Politiker auf: " Sie müssen
endlich auch den ethischen
und nicht immer nur den
ökonommischen Verpflich-
tungen nachkommen." Er
verlangte, nach dem ersten
Schritt, Tierschutz als

Staatsziel in die Verfassung
aufgenommen zu haben,
müsse unabdingbar auch
die Verbandsklage für seriö-
se Tierschutzorganisationen
kommen. Gerhard Käfer
widmete seinen Vortrag
schwerpunktmäßig den
Aufgaben und damit ver-
bundenen Schwierigkeiten
in der alltäglichen karitati-
ven Tierschutzarbeit vor
Ort. Er mahnte die Kom-
munen an, die ihre tier-
schützerischen Aufgaben
noch immer stillschweigend
von Tierschützern erledigen
lassen, ohne ihre finanzielle
Verpflichtung anzuerkennen
und er bat die Tierärzte-
kammern um mehr Flexi-
bilität bei der Gebühren-
ordnung; denn "zunehmend
sind Tierhalter nicht mehr in
der Lage, das medizinisch
Notwendige für ihre Tiere
zu tun. Dies bringt Tier-
schutzvereine nachhaltig an
die Grenzen ihrer finanziel-
len Möglichkeiten." In die-
sem Zusammenhang rief er
dazu auf, sich bereits vor
der Anschaffung von Tieren
umfassend zu informieren
und sich seiner Verpflich-
tungen klar zu werden.
In allen Beiträgen wurde
die vorbildliche Tierschutz-
arbeit des Reutlinger
Vereins anerkennend her-
vorgehoben. Sowohl im
karitativen Tierschutz und
bei der Bearbeitung von
Tierschutzfällen als auch im
politischen Tierschutz und
in der Jugendarbeit ist der
Verein sehr aktiv und zeigt
Flagge. Dafür erhielt er im
Jahr 2000 den baden-würt-
tembergischen Tierschutz-
preis. Herbert Lawo bat in
seiner Schlussrede die
Oberbürgermeisterin, wenn
schon die "hohe Politik" das
nicht schaffe, dann doch
direkt vor Ort ein Spielver-
bot für Zirkusse zu erlas-
sen, die Wildtiere mitführ-
ten.

50-jähriges Jubiläum des Tierschutzvereins Reutlingen
Apel forderte von Politikern ethische Verpflichtungen ein

Der Tierschutzverein Reutlingen feierte am 17. und
18. September 2005 sein 50-jähriges Bestehen.
Zwei Tage gab es volles Programm für und über
Tiere und Menschen:
Einen offiziellen Festakt mit prominenten Gästen
aus Politik und Tierschutz, den Kabarettisten 
Uli Keuler, ein Konzert mit the stoners blues,
Kunstausstellung und -versteigerung - und natür-
lich alles rund um Hund, Katze, Maus ... im
Reutlinger Tierheim.

V. l. Käfer, Lawo, OB
Bosch, Apel und 

MD Arnold

Auktionator Heck in
Aktion
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50-jähriges Jubiläum des Tierschutzvereins Reutlingen
Neuheiten, tierschutzkonforme
Alternativen und helfende Tierfreunde
Dass der Verein mit viel
Sympathie in der
Bevölkerung rechnen kann,
zeigte auch das begleiten-

de Programm. Eine ganze
Reihe von Alternativen zu
Tierprodukten wurde ange-
boten: Weit über 4000

Besucher konnten Kosmetik
ohne Tierversuche sowie
textile Alternativen zu Leder
kennenlernen und die
Firma WHEATY® bot als
Weltneuheit erstmals öffent-
lich ihren vegetarischen
Döner an. Dass auch die
weiteren Essensangebote
ausschließlich vegetarisch
waren, ist für den Verein
selbstverständlich. Die
Initiative für ein gentechnik-
freies Ermstal rundete
diese Angebote mit infor-
mativen Schautafeln und
einem Quiz ab.
Auch verschiedene Künstler
unterstützten die Veran-
staltung. "the stoners blues"
verzichteten für ihr Bene-
fizkonzert auf ihre Gagen,
die Chanson-Sängerin Ina
Z umrahmte den Festakt
professionell und zum
Abschluss füllte der überre-
gional bekannte Kabarettist
Uli Keuler das Festzelt und
sorgte noch einmal für aus-
gelassene Stimmung. Rolf
Rutsch, RR-Showtechnik,
sorgte für die jederzeit ein-
wandfreie Ton- und
Lichttechnik.

Aktion "Kunst für
Tierschutz"
Als besondere Attraktion
hatten 15 malende und
fotografierende Künstler -
sowohl bekannte als auch
"Geheimtipps" - eigene
Werke gespendet. Über 60
Stücke waren während des
Jubiläums im Tierheim aus-
gestellt und wurden am
Sonntag vom Reutlinger-
Tübinger Auktionator
Thomas Leon Heck äußerst
unterhaltsam zugunsten
des Reutlinger Tierheims
versteigert.

Durchgehendes Programm
gab es selbstverständlich
für die Tiere im und außer-
halb des Tierheims und
deren Menschen. Die
bekannte Hunde-Gruppen-
haltung sowie die Haltung
der Katzen, Kleintiere und
Vögel war zu begutachten
und wurde in zahlreichen
Führungen erklärt. Wie
Rettungshunde ihre Ein-
sätze absolvieren zeigte die
örtliche DRK-Rettungs-
hundestaffel. Die eng mit
dem Tierheim zusammen-

arbeitende Hundeschule
"Training für Mensch mit
Hund" von Susanne
Widmaier leitete Übungen
an, mit denen Hunde insbe-
sondere auch geistig
beschäftigt werden können,
und die "Tierheim-Hoppers"
forderten interessierte
Hundehalter mit ihrem
Hund zu einer
"Hunderallye", bei der mit
Geschick und Ausdauer
gemeinsam Übungen

Der frühere Vereinsvorsitzende,
Edgar Hepper, im Gespräch mit

Gerhard Käfer, dem Vorsitzenden 
des Landestierschutzverbands.

DRK-Retungshunde

Geschicklichkeitsübungen
bei der Hunderallye

Frau Günther, Kosmetik
ohne Tierversuche

Wir danken folgenden Spendern für
die Unterstützung unserer Tombola:

Volksbank Reutlingen, Reutlingen *
Kreissparkasse Reutlingen, Reutlingen *
Fa. Reusch GmbH & Co. KG, Metzingen *
LB-Bank, Reutlingen * Gärtnerei Reutter,
Reutlingen * Fa. Masterfood, Verden (Aller)
* Fa. Daimler-Chrysler AG, Pfullingen * 
Frau Gabriele Schweitzer, Reutlingen * 
Fa. Marktkauf, Reutlingen * Fa. Wicky,
Reutlingen * Schreibwaren Gauger,
Reutlingen-Betzingen * Baden-
Württembergische Bank AG, Reutlingen *
Collmer Haushalts- und Spielwaren,
Bad Urach * TSP Tischtennis GmbH,
Reutlingen * Fa. Kuttner, Berghülen * 
Fa. Fair-Energie, Reutlingen * 
Frau Eschenweck-König, Eningen 

absolviert werden mussten.
Außerdem zeigten sie, wie
Hunde mit tiergerechten
Methoden in den
Bereichen Agility und
Mobility sportlich beschäf-
tigt werden können.

Abgerundet wurde die
Veranstaltung mit einem
bereits traditionellen
Flohmarkt und einer
reich bestückten
Tombola.
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Heute wünscht er uns . . .

»»GGuutteenn AAppppeettii tt !!««
"Ach ist das süß", war
die spontane Einschät-
zung der 12-jährigen
Kathi - "schau mal diese
lieben Äuglein", ergänz-
te ihre Mutter, als die
Familie M. während ei-
nes Bauernhofbesuches
am Gehege der Fer-kel
ein kleines Schwein-
chen erblickte. Etwa 80
km von dieser landwirt-
schaftlichen Idylle ent-
fernt wurden just in die-
sem Moment in einem
Schweinemast-betrieb
mehreren Ferkeln die
Zähne abge-kniffen und
die Schwänze kupiert,
"um zu verhindern, dass
sie sich gegenseitig be-
knabbern, …" (aus
"Tierschutz", Heinz
Kourim, Altheim, 4. Aufl.
2001). Diese grausamen
Fol-gen durch das ge-
störte Verhalten der
Ferkel aus der Massen-
tierhaltung, neben zahl-
reichen erlittenen Verlet-
zungen ihrer Körper und
ihrer Seelen, ergeben
sich in der "Schweine-
produktion regelmäßig, -

nahezu immer.
Vergleichbar einer abso-
lut überbelegten Ge-
fängniszelle, deren
Insassen mit Sicherheit
ebensolche Verhaltens-
abnormitäten entwickeln
würden, vegetieren
diese Wesen, ohne je
ein Unrecht begangen
zu haben, das sie in
diese missliche Lage
hätte bringen können,
wäh-rend ihrer Mastzeit
da-hin - vermutlich ist in
diesem Falle die dro-
hende Schlachtung tat-
sächlich eine Erlösung.
Kathi bekommt davon
nichts mit, wenn ihre
Eltern das aus dem
Supermarkt gekaufte
Schweinefleisch, gut
zubereitet, auf dem
Mittagstisch präsen-
tieren. Aber wenn man
davon weiß, kann man
da noch schweigen,
kann man dann sein
Konsumenten-Verhalten
noch unverändert
beibehalten? Ich denke:
nein, ganz eindeutig -
nein! Ihr Gang, als

Verbraucher zum Ein-
kauf, ist immer auch ein
Urnengang, der mitent-
scheidet, was uns ange-
boten werden darf. Ein
Urnengang, durch den
auch Sie Verantwortung
übernehmen - ob Sie es
wollen oder nicht. Jeder
Produzent wird nur das
verkaufen wol-len, von
dem er eine realistische
Absatzchance erwartet.
Ihr Votum als Konsu-
ment könnte eine Verän-
derung des Warenan-
gebotes herbeiführen,
wenn Sie permanent
den Kauf von Fleisch
aus der unwürdigen
Massentierhaltung ab-
lehnen. Auch Kathi wäre
ihren Eltern sicher dank-
bar und bestimmt bereit,
statt an drei Tagen pro
Woche nur noch an
zweien Fleisch zu es-
sen, falls eine artge-
rechte Haltung der Tiere
die Preise etwas anhe-
ben würde, wenn dafür
aber die Schlachttiere
so leben könnten, dass
der Begriff "leben" über-

haupt gerechtfertigt ist.
Unsere ethisch-moralis-
che Haltung, und die
damit verbundene
Verantwortung, wäre in
unserem Umfeld nicht
ohne Wirkung, wenn wir
sie auch unverblümt
zeigen und wahrneh-
men. Über Rohheit
schimpfen und sie mit
jedem Einkauf gleich-
zeitig fördern und sie
damit auch gut heißen,
stellt uns und unser
Wertesystem unseren
Kindern gegenüber in
unserer Inkonsequenz
mit Recht in Frage.
Unter all den vielen
Beispielen, die sich zu
dem unwürdigen Um-
gang mit den Tieren
noch anfügen ließen,
bedrückt mich eines
besonders: Das gnaden-
lose irrsinnige Ab-
schlachten der Haie.
Jeder Mensch verliert
das Recht, sich selbst
auch nur ansatzweise
als Tierfreund zu beze-
ichnen, wenn er durch
seinen Verzehr von Hai-

fischflossen-Suppe zu
der barbarischen Ver-
stümmelung dieser Tie-
re beiträgt. Wie zuvor
betont: anbieten wird
der Verkäufer nur solche
Ware, bei der ein Ver-
kauf realisierbar er-
scheint. Alleine der kon-
sequente Verzicht auf
diese Suppe kann die
Folge haben, dass die
halbgeschlachteten,
aber noch lebenden
Fische, die dann elend
im Meer verrecken, eine
Chance haben, irgend-
wann als Gattung zu
überleben.

Ich bitte Sie, Ihre Macht
zu erkennen, die Sie als
Konsument haben und
die daraus resultierende
Verantwortung wahr-
zunehmen, um einer
Kathi, oder wie auch
immer das Kind heißen
mag, noch offen ins
Gesicht sehen zu kön-
nen, wenn Sie oder sie
‚mal wieder ein Ferkel
oder ein anderes Tier
"süß" finden.

Max Herfert, geb. 1953, Inhaber eines 
Musikinstrumentengeschäfts in Reutlingen, 
Autor von »Die neue Häßlichkeit« 1999,
»Boxen mit Rene Weller« 2003, 
Maler mit Ausstellungen seit 1994, 
Boxer seit 1983,
Studium der Biologie, ev. Theologie, 
Philosophie und Psychologie seit 1973

Max Herfert ist dem Reutlinger Tierheim über seine Tiere
sehr verbunden. Als ein Mensch, der mit wachen Augen
und fühlendem Herzen an allem Leben um sich herum
Anteil nimmt, befasst er sich an dieser Stelle unter der
Rubrik "Spurensuche" immer wieder mit den Beziehungen
zwischen Menschen und Tieren. Er stellt Fragen, blickt
hinter Vordergründiges, entwickelt Ideen, gibt Denkan-
stöße, zeigt Handlungsmöglichkeiten auf.

TIERSCHUTZ REUTLINGEN
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Wollen Sie sich
– GÜNSTIG
– INDIVIDUELL
– ABWECHSLUNGSREICH

einkleiden?
Dann schauen Sie doch einfach 
unverbindlich bei uns vorbei!

Helmut Häberle
Sachverständigenbüro für Kraftfahrzeugwesen
Karosserie- und Fahrzeugbauer-Meister

Im Wasen 1
72770 Reutlingen-Betzingen
hhaeberle@t-online.de

Tel.: 07121-50 39 38
Fax: 07121-58 00 60

Wir brauchen dringend Verstärkung !

Ehrenamtliche
Tierschutzberater/innen
gesucht!
Immer noch gibt es beim Tierschutz zu wenige freiwillige Helfer.
Aber das würden wir gerne ändern!!

Mancher Tierfreund hat sich schon einmal mit dem Gedanken getragen, aktiv
beim Tierschutz mitzuarbeiten. Oft scheitert das Unternehmen dann an der Frage:
Wie fange ich es an?
Auch mir ist es so gegangen,  bis ich eines Tages beim Tierschutzverein in
Reutlingen angerufen und meine Mitarbeit angeboten habe.
Ich wurde sehr freundlich beraten, in welchen Bereichen es besonders an Helfern
mangelt und zum nächsten Treffen, das regelmäßig alle 2 Wochen stattfindet, ein-
geladen.
Da es immer wieder an  Tierschutzberatern mangelt,  die Meldungen über
schlecht gehaltene oder misshandelte Tiere nachgehen, habe ich mich entschie-
den, in diesen Bereich hineinzuschnuppern.. Nach einer theoretischen Einweisung
ging es dann gleich am folgenden Wochenende zum ersten Einsatz. Anfangs wird
immer ein Neuling einem erfahrenen Tierschützer zugeteilt. Aber  auch später
geht man immer zu zweit zum Einsatz.
Es gibt die Möglichkeit, sich auf der Tierschutzakademie und über den Landestier-
schutzverband fortbilden zu lassen, um auch über  Tierschutzverordnungen und
alles was mit Tierschutz zusammenhängt, besser informiert zu sein.
Wenn man Tierschutzfällen nachgeht, kann man sehr traurige Dinge erleben,
aber manchmal auch sehr schöne. Nicht alle Tierbesitzer sind  begeistert, wenn
man  ihnen den Grund des Besuchs nennt; aber viele haben Verständnis und
manche sind  auch froh, Hilfe zu erhalten.

Ich bin jetzt seit 4 Monaten dabei und mir gefällt es sehr. In dem
Tierschutzberater-Team bin ich sehr freundlich aufgenommen worden,  und ich
habe mich von Anfang an sehr wohl gefühlt.

Wer sich nicht so gern Konflikten aussetzt, für den gibt es auch die Möglichkeit bei
der Nachbetreuung vermittelter Tiere mitzuhelfen. Da werden  nach einer gewis-
sen Eingewöhnungszeit ehemalige Tierheimbewohner von uns in ihrem neuen
Zuhause besucht, um zu schauen, wie sich das Zusammenleben der Tiere und
ihrer neuen Menschen entwickelt hat, und um eventuell auch noch offene Fragen
zu beantworten. Hier wird man in der Regel immer sehr freundlich empfangen -
es freuen sich Mensch und Tier.

Also, überlegen Sie einfach mal, ob aktiver Tierschutz nicht auch etwas für Sie
wäre.
Rufen Sie uns an oder kommen Sie einfach einmal im Tierheim Reutlingen vorbei.
Wir warten  auf Sie!

Hanne H.

Zur ergänzenden Information:

Aus unserem Tierheim werden jährlich viele hundert Tiere vermittelt, deren neue
Halterinnen und Halter wir im Umgang mit ihren neuen Familienmitgliedern unter-
stützen wollen.
Zwischen 140 und 190 Tierschutzfälle werden uns durchschnittlich jährlich gemel-
det, denen wir nachgehen, und bei denen wir erforderlichenfalls Maßnahmen
ergreifen, um tiergerechte Haltungen zu erreichen.

Rufen Sie uns an: Tierheim Reutlingen 07121/14480660 und verlangen Sie
Frau Großmann oder informieren Sie sich direkt im Tierheim. Öffnungszeiten
Mo, Di, Mi, Fr, 14.00 - 17.00, Sa 11.00 - 14.00, So 14.00 - 16.00, Do und 
Feiertag geschlossen.

Rolf SCHÄFER
Sanitär • Flaschnerei • Heizung
Bachstraße 10 . Eningen . Tel. 8 37 90
Internet: www.rolf-schaefer.de

Solarwärme
Investieren Sie in 

Zuschuss: bis zu 135 € pro qm

Kommen Sie zu Öl-Ankele, 
Ihrem Heizöl-Lieferant aus Reutlingen.

Sie erhalten von uns Öl 
in drei Qualitäten:
SuperHeizöl
Schwefelarmes Heizöl*
StandardHeizöl
Rufen Sie an!

August-Lämmle-Str. 16 - 22 • 72766 Reutlingen 

Tel. 07121 / 14 99 15

* sehr umweltfreundlich, mit weniger Schwefel als in Erdgas!
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Tierschutz vor der (Landtags)Wahl
Die Tierschützer mischen sich in die
Landespolitik ein. Anhand von Wahlprüfsteinen
(1 – 9) zum Tierschutz hat der
Tierschutzverein Reutlingen die
LandtagskandidatInnen des Wahlkreises
Reutlingen zu ihrer Einstellung zu
Tierschutzthemen befragt und um
Beantwortung und Rücksendung innerhalb
einer 5-wöchigen Frist gebeten.
Befragt wurden die KandidatInnen der
Parteien, die im Bundestag vertreten sind,  (in
geloster Reihenfolge der Parteiabkürzungen):
CDU: Staatssekretär Dieter Hillebrand, MdL

Bündnis90/Grüne: Beate Müller-Gemmeke
FDP: Hagen Kluck
SPD: Rudolf Hausmann, MdL
WASG: Petra Braun-Seitz

Wir haben uns entschlossen, inhaltlich die
Original-Antworten (trotz mancher Längen)
der KandidatInnen vollständig abzudrucken,
so wie sie uns übermittelt wurden. In nachfol-
gender Übersicht werden die Antworten im
Anschluss an die jeweilige Frage
wiedergegeben. Der Kürze wegen wurden den
Antworten nicht die Namen der

KandidatInnen, sondern die Parteikürzel zuge-
ordnet. Dies erschien uns gerechtfertigt, da
die KandidatInnen jeweils selbst immer wieder
auch auf grundlegende Parteistandpunkte ver-
weisen - sich im Einzelfall auch ausdrücklich
davon abheben. Ob einzelne Behauptungen in
den Antworten den Tatsachen entsprechen,
dafür ist der jeweilige Kandidat/die jeweilige
Kandidatin selbst verantwortlich.
Für Rückfragen - auch die Inhalte betreffend -
steht Ihnen Herbert Lawo, erreichbar über das
Tierheim, gerne zur Verfügung.
Machen Sie sich selbst einen Eindruck.

1) Die Koalitionsvereinbarung auf Bundesebene lässt offensichtlich den Spielraum, dass die
Legehennenverordnung, wonach die bisherige Käfighaltung mit Ende des Jahres 2006 ausläuft, dahingehend
zurückgenommen werden könnte, dass künftig auch so genannte Kleinvolieren erlaubt würden. Diese würden
die Hennenhaltung nur unwesentlich gegenüber der bisherigen Käfighaltung verändern. Wie ist Ihre Position in
dieser Frage, die durch die Länder im Bundesrat zu entscheiden wäre?

Meine Meinung dazu ist eindeutig - "Käfig bleibt Käfig" - und dies gilt auch für die Kleinvoliere. Ich interpretiere die Politik der
schwarz-roten Regierung in die Richtung, dass das von unserer ehemaligen Landwirtschaftsministerin Renate Künast schwer
erkämpfte Verbot der Käfighaltung unterlaufen werden soll. Dabei wird verschleiert, dass es sich bei der Kleinvoliere weiterhin um
einen Käfig handelt. Ich werde mich im Landtag - zusammen mit den Tierschutz- und Naturschutzverbänden - gegen diesen
Rückschritt in Sachen Tierschutz einsetzen und hoffe, dass er verhindert werden kann. Im Übrigen sind meine Antworten mit dem
GRÜNEN Landtagskandidaten Friedemann Salzer (Wahlkreis 61) abgestimmt und somit auch stellvertretend für ihn geschrieben.

CDU

FDP

WASG

B90/
Grüne

Ich stehe klar dafür, dass die Käfighaltung, wie bisher gesetzlich geregelt, bis Ende des Jahres 2006 ausläuft. Die von der
Geflügelwirtschaft präsentierten Kleinvoliere, die insbesondere von einigen CDU regierten Länder unterstützt werden, entspre-
chen aus meiner Sicht nicht einer artgerechten Tierhaltung und dürfen deshalb nicht als Ersatz für die bisherigen Käfigsysteme
akzeptiert werden. Die Geflügelwirtschaft sollte sich in Zukunft besser auf Qualität und artgerechte Haltung  konzentrieren, denn
die Dumping-Preise für Eier machen deutlich, dass selbst in tierquälerischer Käfighaltung nicht kostendeckend produziert werden
kann.

SPD

Die Wahlalternative Arbeit und soziale Gerechtigkeit (WASG) ist gegen die Massentierhaltung, die nicht tiergerecht ist und in vielen
Fällen bei den Tieren zu Leiden und Schäden führt. Die Haltung von Legehennen in Kleinvolieren sehen wir nur als unwesentliche
Verbesserung gegenüber der bisherigen Käfighaltung an. Die WASG tritt ein für eine artgerechte Tierhaltung von Hühnern, also für
Freiland- bzw. Bodenhaltung. Für mich und meine Familie ist es seit langem selbstverständlich, nur Eier aus Freiland- oder
Bodenhaltung zu essen. Die WASG will die Förderung und Subvention der bäuerlichen Landwirtschaft, die Bauern sollen faire
Preise für ihre Produkte erhalten, ein Bauernhof soll eine Familie ernähren können, aber auch jeder Verbraucher soll sich ökolo-
gisch und mit artgerechter Tierhaltung hergestellte Lebensmittel leisten können.

Eine Beibehaltung der bisherigen Käfighaltung lehne ich ab. Die Freiland- und Bodenhaltung ist meiner Meinung nach die artge-
rechteste Form der Legehennenhaltung. Gegenüber den derzeitigen Käfigen bedeutet aber auch die Kleingruppenhaltung in
Volieren mit Sandbad, Rückzugs- und Scharrmöglichkeiten einen Fortschritt. Da sie in anderen EU-Mitgliedsstaaten erlaubt ist,
lehne ich eine Zulasssung für eine Übergangszeit nicht grundsätzlich ab.

Die Landesregierung bekennt sich ausdrücklich zum Verbot der Legehennenhaltung in konventionellen Käfigen. Dabei sollte bestehenden
Betrieben, die ihre Legehennenhaltung auf andere Haltungssysteme umrüsten möchten, hierfür ein angemessener Zeitraum eingeräumt werden.
Verschiedene Untersuchungen zeigen jedoch, dass die alternativen Haltungssysteme für Legehennen aus der Sicht des Tierschutzes, des
Umweltschutzes und des Verbraucherschutzes derzeit noch erhebliche Nachteile aufweisen können. Aus diesem Grund sollten auch in
Deutschland neben der Boden- und Freilandhaltung weitere, in der EU zulässige Haltungsformen, z.B. in Volieren, zugelassen werden.
Die EU-Kommission hatte zum 1. Januar 2005 einen Bericht angekündigt, in dem die verschiedenen Haltungssysteme umfassend bewertet wer-
den sollten. Dieser Bericht liegt noch nicht vor, um die wissenschaftlichen Erkenntnisse sorgfältig zu analysieren und in der Rechtssetzung
berücksichtigen zu können. Bis zum Zeitpunkt des Käfighaltungsverbots können daher keine anderen Haltungsformen abschließend entwickelt
bzw. bewertet werden. Deshalb wäre es zu wünschen, dass bis zur Vorlage des Berichtes verschiedene Optionen offen bleiben, bevor eine
Entscheidung über die künftigen Anforderungen an die Legehennenhaltung in der Bundesrepublik Deutschland getroffen wird.
Von diesem Gedanken geleitet, hat sich die Landesregierung, unter grundsätzlicher Beibehaltung des Verbots für herkömmliche Käfige, für pra-
xisbezogene Übergangsbestimmungen ausgesprochen.
Ich möchte ergänzend noch darauf hinweisen, dass bereits jetzt in ca. 70 % der registrierten Betriebe Baden-Württembergs etwa 40 % der
Legehennen im Land in alternativen Systemen gehalten werden.

2) Im Jahre 2002 wurde Tierschutz als Staatsziel ins Grundgesetz aufgenommen, zuvor bereits in die
Landesverfassung. In der Praxis zeigt sich jedoch, dass diese Tatsache gerichtlich in vielen Fällen einfach
ignoriert wird. Welche Position vertreten Sie hinsichtlich der Einführung eines Verbandsklagerechts für seriöse
Tierschutzorganisationen auf Bundes- oder ggf. Landesebene, um das grundgesetzlich verankerte Recht auch
durchsetzen zu können?
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3) Bei der so genannten Nutztierhaltungsverordnung stehen verschiedene Neufassungen an, z. B. zur Schwei-
ne- und Rinderhaltung, zur Haltung von Mastkaninchen, Geflügel, Pelztieren usw. Die EU macht Mindestvor-
gaben, die aus Tierschutzsicht nicht akzeptabel sind. Welche rechtlichen Vorgaben würden Sie mittragen?

Die Einführung der Verbandsklage unterstütze ich uneingeschränkt. Wir baden-württembergischen GRÜNEN waren die erste
Fraktion, die einen entsprechenden Antrag im Landtag eingereicht haben - leider ohne Erfolg, denn CDU und FDP haben dies,
wie so vieles, abgelehnt. Inzwischen haben weitere GRÜNE Landtagsfraktionen diese Initiative übernommen, aber leider auch
ohne Erfolg. Trotzdem hoffe ich, dass damit der Druck erhöht wird und in absehbarer Zeit unser im Wahlprogramm stehendes Ziel
erreicht werden kann: "Tiere sind Lebewesen und haben das im Staatsziel ‚Tierschutz' festgeschriebene Recht auf ein artgerech-
tes Leben. Tierschutzorganisationen müssen dieses Recht vor Gericht mit einer Verbandsklage durchsetzen können. Dabei orien-
tieren wir uns an der Verbandsklage im Rahmen des Umwelt- und Naturschutzrechts.

CDU

FDP

WASG

B90/
Grüne

Ich unterstütze ohne Wenn und Aber die Ermöglichung einer tierschutzrechtlichen Verbandsklage. Nur ein sinnvoll gestaltetes
Verbandsklagerecht kann, analog zum Verbandsklagerecht auf Basis des Naturschutzgesetztes, der verfassungsmäßigen
Verankerung des Tierschutzes gerecht werden.

SPD

Selbstverständlich müssen im Grundgesetz verankerte Ziele auch durchgesetzt werden. Wir befürworten ein Verbandsklagerecht,
damit das Recht auf Tierschutz nicht nur auf dem Papier steht.

Im Landtag habe ich mit Nachdruck dazu beigetragen, dass der Tierschutz als Staatsziel in die Verfassung aufgenommen wurde.
Die Bestimmung, dass Tiere als Lebewesen und Mitgeschöpfe im Rahmen der verfassungsmäßigen Ordnung geachtet und
geschützt werden, bindet Verwaltungshandeln und Rechtsprechung. Im Naturschutzbereich gibt es gute Erfahrungen mit dem
Verbandsklagerecht. Im Gegensatz zur Mehrheit der derzeitigen FDP-Landtagsfraktion wäre es meiner Meinung nach auch beim
Tierschutz sinnvoll. Eine Voraussetzung dafür ist allerdings eine genaue Prüfung, welche Verbände nach welchen Kriterien klage-
befugt sein sollen.

Das Primat der Landesverfassung und des Grundgesetzes wird von den Organen der Gesetzgebung, der vollziehenden Gewalt
und der Rechtsprechung des Landes stets sehr ernst genommen. Die Äußerung, dass von den Gerichten in vielen Fällen die
Staatszielbestimmung Tierschutz ignoriert wird, entspricht nicht der Realität.
Die Einführung eines Verbandsklagerechtes im Tierschutz, sowohl auf Bundesebene und insbesondere auf Landesebene, ist nicht
zielführend. Diesbezüglich möchte ich auf die letztjährigen Debatten im Landtag zum Antrag der Fraktion GRÜNE zur Einführung
eines Verbandsklagerechtes auf Landesebene verweisen (Drs. 13/4418). Mit klarer Mehrheit wurde dieses Anliegen abgelehnt.

Leider hat sich die EU nur auf die Formulierung "Mindeststandards" festgelegt. Dies reicht aber nicht aus. Angesichts der
Tatsache, dass aufgrund der EU-Mindeststandards keine artgerechte Haltung möglich ist, müssen die nationalen Regelungen
einen besseren Schutz der Nutztiere erreichen. Leider wird es EU-weit nur höhere Standards geben, wenn viele Mitgliedsstaaten
den gleichen Weg gehen. Die EU darf nicht nur als gemeinsamer Wirtschaftsraum angesehen werden sondern auch als
Wertegemeinschaft. In diesem Sinne muss eine zivilisierte Gesellschaft auch einen entsprechenden Schutz und ebenso auch
Achtung unseren Mitgeschöpfen entgegen bringen. Leider stehen wir GRÜNE auch bei diesem Anliegen - politisch gesehen -
alleine.

CDU

FDP

B90/
Grüne

Ich bin der Meinung, dass in Deutschland die Anforderungen an den Tierschutz bei der Nutztierhaltung, nicht automatisch auf den
EU-Mindeststandard gesetzt werden sollten. Diese Haltung vertrat auch die rot-grüne Bundesregierung. Leider hat sich die CDU
im Koalitionsvertrag zusichern lassen, künftig nur die EU Vorgaben eins zu eins umzusetzen. Selbstverständlich werde ich versu-
chen mit der SPD -Landtagsfraktion für einen weitergehenden Tierschutz z.B. bei der Schweinehaltung, oder in der Enten- und
Putenmast einzutreten, damit die teilweise heute noch herrschenden absolut inakzeptablen Zustände, so schnell wie möglich ver-
bessert werden.

SPD

Die Rinderhaltung ist in den letzten Jahren immer artgerechter geworden. Heute gehören Lauf- und Offenställe in den meisten Betrieben zum
Standard. Leider ist die Entwicklung in der Schweinehaltung nicht so positiv. Ich lehne eine lebenslange Haltung in Kastenständen ab. Die
Batteriehaltung von Kaninchen muss meiner Meinung nach in absehbarer Zeit beendet und durch artgerechtere Formen ersetzt werden. Bei
Gänsen und Enten sollte der Freilandhaltung der Vorzug gegeben werden. In der Bodenhaltung von Puten und Hühnern muss ausreichend Platz
vorhanden sein. Die Haltung von Tieren ausschließlich zum Zwecke der Pelzgewinnung lehne ich ab, weil ich in der Pelzgewinnung keinen ver-
nünftigen Grund im Sinne des Tierschutzgesetzes sehe, der das Töten von Tieren rechtfertigt. Für sehr wichtig halte ich eine umfassende
Aufklärung der Verbraucher über  die artgerechte Tierhaltung. Wir müssen den Trend umkehren, immer billigere Lebensmittel zu kaufen und dabei
die Produktionsart nicht zu berücksichtigen. Landwirte sollten bei artgerechter Tierhaltung stärker unterstützt werden.

Auf EU-Ebene gibt es für die genannten Tierarten lediglich eine Schweine- und eine Kälber-Richtlinie, eine Richtlinie zur Masthühnerhaltung ist in
Vorbereitung. Zu den anderen Tierarten gibt es seitens der EU keine speziellen Vorgaben. Bezüglich der Legehennen möchte ich auf die derzeit
laufenden Beratungen auf Bundesebene und die Darlegungen zu Frage 1 verweisen.
Wie es auch die Koalitionsvereinbarung der Regierungsfraktionen vorsieht, werden auch wir uns dafür einsetzen, dass auf EU-Ebene hohe
Tierschutzstandards festgelegt und damit darüber hinaus gehende nationale Regelungen möglichst nicht mehr erforderlich werden. Bisher sind
die EU-Vorschriften meistens nur Mindestanforderungen an die Haltung und den Umgang mit Tieren. Unsere Bestrebungen gehen dahin, dass
die auf wissenschaftlichen Erkenntnissen beruhenden EU-Regelungen auf so hohem Niveau erlassen werden, dass sich die Frage von nationa-
len ergänzenden Regelungen nicht mehr stellt.
Die EU-Kommission hat einen Aktionsplan Tierschutz für 2006 bis 2010 vorgelegt, mit dem die Gemeinschaftspolitik eine gezielte Ausrichtung im
Bereich Schutz und Wohlbefinden von Tieren erhalten soll. Die konsequente Weiterentwicklung der tierschutzrechtlichen Anforderungen auf
Ebene der Europäischen Gemeinschaft gewährleisten den besten Schutz der Tiere. Die Festlegung höherer nationaler Anforderungen führt nur
zu einer Abwanderung der Tierhaltung in Länder, in denen die Haltungsbedingungen deutlich schlechter sind. Damit ist weder dem Tierschutz
noch dem Verbraucherschutz gedient, gleichzeitig werden aber die Wertschöpfung und Arbeitsplätze in Deutschland vernichtet.

WASG Die WASG tritt ein für artgerechte Tierhaltung. Wir sind für ein weitgehendes Verbot des Einsatzes von Penicillin, wie es z. B. in
Schweden praktiziert wird. Wir fordern eine Einschränkung des Transports von Futter- und Nahrungsmitteln. Wir brauchen eine
Deklarationspflicht für Futtermittel, die Bauern und Verbraucher müssen wissen, was verfüttert wird. Wir wollen die
Agrarsubventionen ausschließlich für die Förderung von Genossenschaften und Familienbetrieben verwenden, die den
Anforderungen an umwelt- und tiergerechtes Wirtschaften und an die Erzeugung gesunder, chemisch unbelasteter Lebensmittel
genügen und in der EU erzeugte Futtermittel einsetzen. Es ist völlig inakzeptabel, dass die Agrarsubventionen der EU weiterhin vor
allem den Großbetrieben zugute kommen. Wir wollen eine Offenlegung der Verwendung der Subventionsgelder, wie dies in einigen
EU-Ländern der Fall ist.
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4) Würden Sie sich im Bundesrat dafür einsetzen, dass Deutschland auf EU-Ebene unabdingbar auf die
Verkürzung und Begrenzung der Transportzeiten für so genannte Schlachttiere drängt? Wenn ja, wie? Wie
bewerten Sie die Erfolgsaussichten?

5) Fälle in jüngster Vergangenheit zeigen, dass die Tiertransporte durch Baden-Württemberg nur stichproben-
weise kontrolliert werden können. Im Bedarfsfalle sind Versorgungsstationen nicht ausreichend vorhanden.
Welche Pläne unterstützen Sie bezüglich des Ausbaus eines Kontroll- und Versorgungsnetzes?

Ja, ich setze mich dafür ein. Das Ziel ist, dass eine Transportzeitbegrenzung von 4 Stunden bzw. bis zum nächsten Schlachthof
umgesetzt wird. Die Erfolgsaussichten? Schwierig - Renate Künast hat innerhalb der EU schon vergeblich um eine Begrenzung
auf 8 Stunden gekämpft. In der rot-grünen Koalition war ein nationaler Alleingang schon nicht durchsetzbar. Ich möchte ehrlich
sein, die Erfolgsaussichten mit schwarz-rot sind noch schlechter.

CDU

FDP

WASG

B90/
Grüne

Für mich steht es außer Frage, dass die Transportzeiten für so genannte Schlachttiere begrenzt und verkürzt werden müssen. In
einer SPD-Regierung würde ich mich in Berlin und Brüssel dafür stark machen, die bisher bestehenden Vorgaben zu verschärfen.
Da momentan die CDU im Bundesrat die Mehrheit hat, und sich diese sehr stark für die Interessen der Landwirtschaftsindustrie
einsetzt, sehe ich zurzeit nur geringe Erfolgaussichten. Baden-Württemberg, als wichtiges Transitland, hätte allerdings die
Möglichkeit, strengere Kontrollen bei den Tiertransporten durchzuführen, um damit wenigstens die bestehenden Regelungen kon-
sequent durchzusetzen.

SPD

Uneingeschränkt ja. Wir fordern eine Einschränkung und regionale Begrenzung der Tiertransporte. Den Transport von lebendem
Schlachtvieh über hunderte von Kilometern in Megaschlachthäuser lehnen wir ab wegen Tierquälerei, als Verschwendung von
Energie und wegen der dadurch entstehenden Seuchengefahr, die zu einem immensen Aufwand an Seuchenprävention geführt
hat. Wir sind für die Wiedereinrichtung regionaler Schlachthäuser in Baden-Württemberg. Was jahrhundertelang möglich war, die
Schlachtung von Rindern und Schweinen in jeder Stadt, ist auch heute möglich.

Lebendtiertransporten stehe sich sehr skeptisch gegenüber. Wo immer möglich, sollten regionale Märkte mit regionaler Versorgung
den Vorrang haben. Die bestehenden Regelungen zum Schutz der Tiere beim Transport müssen in ganz Europa konsequent
umgesetzt und auch regelmäßig kontrolliert werden. Im Falle meiner Wahl werde ich auf einen entsprechenden Vorstoß der
Landesregierung drängen. Einer generellen Transportzeitbegrenzung kann ich nach dem EU-Beitritt der osteuropäischen Länder
leider keine großen Erfolgsaussichten beimessen.

FDP

WASG

Um den in Not geratenen Nutztieren im Akutfall schnellstmöglich helfen zu können, müssen selbstverständlich
Versorgungsstationen vorhanden sein, für deren Einrichtungen ich mich einsetzte.SPD
Solange Tiertransporte im gegenwärtigen Ausmaß stattfinden, müssen sie mehr kontrolliert werden, dafür müssen im
Landeshaushalt Mittel bereitgestellt werden.

Ich bin für eine konsequente Kontrolle von Lebendtiertransporten, die länger als acht Stunden dauern. Die Transportunternehmen müssen dazu
angehalten werden, für mehr Versorgungsstationen an den Hauptverkehrswegen zu sorgen. Sehr wichtig ist es aber auch, schon beim Start von
solchen Transporten in den Herkunftsländern auf die strikte Einhaltung der Tierschutzbestimmungen zu achten.

Baden-Württemberg hat immer schon für die Beschränkung der Transportzeiten für Schlachttiere plädiert. Dieses Anliegen wurde in der
Vergangenheit bei jeder Gelegenheit mit Nachdruck gefordert.
Bei den Beratungen zur EU-Verordnung (EG) Nr. 1/2005 vom 22.12.2005 über den Schutz von Tieren beim Transport hat sich die
Bundesregierung den baden-württembergischen Forderungen angeschlossen, jedoch keine Mehrheit erhalten. Dieser Bereich wird künftig weiter-
hin Ziel unserer Bemühungen sein.
Darüber hinaus hat sich die Landesregierung für die Abschaffung der Exporterstattungen für lebende Schlachttiere eingesetzt. Mit der
Verordnung (EG) Nr. 2147/2005 vom 23. Dezember 2005 zur Festsetzung der Ausfuhrerstattungen im Rindfleischsektor hat die EU-Kommission
dem Rechnung getragen und für lebende Schlachtrinder keine Exporterstattungen mehr festgesetzt. Es ist zwar nicht gewährleistet, dass dadurch
der Transport lebender Schlachtrinder in Länder des Nahen Ostens vollkommen zum Erliegen kommt, aber es wird doch zu einer Abnahme der
Anzahl der exportierten Tiere führen.
Auf Landesebene besteht im Rahmen des Qualitätszeichens Baden-Württemberg die Vorgabe, dass die Schlachttiere nicht länger als vier
Stunden zur Schlachtung transportiert werden dürfen.

Da tierquälerische Langzeittransporte noch immer erlaubt sind, unterstütze ich die Forderung nach Versorgungsstationen in aus-
reichender Zahl. In diesem Sinne unterstützen wir alle Bemühungen wieder ein Netz regionaler Schlachthöfe aufzubauen.
Entsprechend fordere ich, dass die Fördermittel des Landes ausschließlich in die Stärkung der regionalen Erzeugungs- und
Versorgungsstrukturen fließen. Zur Frage nach einem Kontrollnetz, das seinen Namen verdient, hoffe ich auf das schon angespro-
chene Verbandsklagerecht. Damit könnte der politisch notwendige Druck ausgeübt werden.

CDU

B90/
Grüne

Es ist hinlänglich bekannt, dass in Baden-Württemberg Tiertransporte konsequent kontrolliert und die dabei festgestellten Beanstandungen mit
Nachdruck geahndet werden. Selbstverständlich kann nicht jeder Tiertransport im Land kontrolliert werden, denn das würde die zur Verfügung ste-
henden Ressourcen sprengen. Allerdings werden neben den Routinekontrollen auch schwerpunktmäßig Sonderkontrollen durch die Polizei und die
Veterinärverwaltung, insbesondere des "Durchgangsverkehrs", durchgeführt.
Die Behauptung, dass im Bedarfsfall die Versorgungsstationen nicht ausreichend seien, kann so nicht stehen bleiben. Vielmehr sind bei Bedarf die
Tiere immer ordnungsgemäß betreut und versorgt worden, trotz widrigster Umstände im Einzelfall.
Dass Tiere während des Transports auf behördliche Veranlassung abgeladen und versorgt werden mussten, war bisher auf wenige Fälle pro Jahr
beschränkt und kam meistens bei internationalen bzw. Langstreckentransporten vor. Bei einer Transportkontrolle können Situationen auftreten, wie
z.B. dass das Fahrzeug bis zu einer geeigneten, u. U. auch etwas entfernteren Unterkunft weiter fahren kann, um dort die Tiere abzuladen oder
das Fahrzeug etwa aus sicherheitstechnischen Gründen nicht mehr weiter fahren darf und die Tiere an Ort und Stelle abgeladen werden müssen.
In jedem Fall stellt sich die Frage nach einer geeigneten Ablademöglichkeit und Unterkunft der Tiere. Insbesondere wenn eine Weiterfahrt des
Transportfahrzeugs bis zur nächsten geeigneten Unterkunft nicht möglich ist, muss eine Abladestelle in unmittelbarer Nähe des Kontrollpunktes
gefunden werden. Dies erfordert eine spontane Entscheidung vor Ort, bei der auch ein "Versorgungsnetz" nicht hilft. Bisher haben die zuständigen
Behörden in solchen Fällen stets praktikable Lösungen gefunden. Die Bereitstellung von Unterkunftsmöglichkeiten durch das Land scheitert aus
Kostengründen. Die Erfahrungen haben gezeigt, dass die Nutzung solcher Einrichtungen keinesfalls die jährlich anfallenden, z. T. erheblichen
Kosten decken kann. Deshalb hat das Ministerium eine Liste der Einrichtungen erstellt, die im Notfall bereit sind, Tiere vorübergehend aufzuneh-
men und zu versorgen. Hierüber wurde bereits dem Landesbeirat für Tierschutz berichtet.
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6) Sehen Sie Möglichkeiten, die tierversuchsfreie Forschung auf Landesebene zu stärken und Fördermittel vor-
rangig an Projekte mit Alternativmethoden zu vergeben? Wenn ja, würden Sie die Umsetzung solcher
Möglichkeiten konkret initiieren und wie?

Tierversuche müssen konsequent durch alternative Testmethoden ersetzt werden. Entsprechend fordern wir in unserem
Landtagswahlprogramm ein Forschungsprogramm, um Alternativen zu Tierversuchen zu entwickeln. In diesem Sinne hat die
GRÜNE Landtagsfraktion schon früher verschiedene Initiativen gestartet. Beispiel Änderung des Hochschulgesetz: Für
Studierende sollte das Recht verankert werden, dass sie ihr Studium ohne Tierversuche mit alternativen Lehrmethoden absolvie-
ren können. Auch sollten die Hochschulen verpflichtet werden, Alternativen zu Tierversuchen zu entwickeln mit der Pflicht öffent-
lich Rechenschaft darüber abzulegen. Die Überlegung, Fördermittel vorrangig an Projekte mit Alternativmethoden zu vergeben,
finde ich sehr unterstützenswert. In den Vergaberichtlinien für Fördermittel in der Biomedizin sollte ein entsprechendes
Förderkriterium verankert werden.

CDU

FDP

WASG

B90/
Grüne

B90/
Grüne

Ich trete für eine stärkere Berücksichtigung tierversuchsfreier Forschung bei der Vergabe von Fördermitteln ein. Dabei muss aber
berücksichtigt werden, dass man in einigen Forschungsbereichen noch nicht auf Tierversuche verzichten kann. Bei der Vergabe
von Fördermitteln muss sehr sorgfältig geprüft werden, ob es die Möglichkeit tierversuchsfreier Forschung gibt und gegebenen-
falls diese bevorzugen. Die Forschungseinrichtungen müssen nachdrücklich dazu angehalten werden, an alternativen Testmetho-
den zu arbeiten, um in naher Zukunft eine tierversuchsfreie Forschung in sämtlichen Forschungsbereichen zu ermöglichen.

SPD

Wir treten dafür ein, dass die tierversuchsfreie medizinische Forschung verstärkt gefördert wird, Fördermittel müssen nach diesem
Kriterium vergeben werden.

Tierversuche müssen auf ein Mindestmaß beschränkt werden. Es muss dabei bleiben, dass Deutschland bei der Erforschung von
Alternativmethoden zum Tierversuch eine führende Rolle einnimmt. Bedauerlicher Weise hat die Bundesregierung die Förderung
für die Entwicklung von Alternativ- und Ergänzungsmethoden stark reduziert. Dies muss durch eine Bundesratsinitiative rückgängig
gemacht werden, für die ich mich einsetzen würde.

Wissenschaft und Forschung sind Grundlage und Zukunft des wirtschaftlichen Wohlstands. Die Forschungsinfrastruktur des Landes muss des-
halb trotz der derzeitigen schwierigen Finanzsituation erhalten und nachhaltig ausgebaut werden. Das Wissenschaftsministerium verfolgt mit sei-
ner Forschungsförderung daher das Ziel, eine Anschubfinanzierung für Vorhaben zu leisten und so die Universitäten in die Lage zu versetzen,
erfolgreich Drittmittel bei großen Förderorganisationen und der Industrie einzuwerben.
Um dieses Ziel zu erreichen, muss bei der Forschungsförderung in erster Linie die Förderung wissenschaftlicher Exzellenz im Vordergrund ste-
hen. Das Forschungsschwerpunktprogramm des Wissenschaftsministeriums steht daher grundsätzlich allen Themenbereichen offen und orientiert
sich allein an wissenschaftlicher Exzellenz und der Fähigkeit zur Drittmitteleinwerbung. Bei der Durchführung der Projekte werden selbstverständ-
lich die Regelungen des Tierschutzgesetzes eingehalten. Danach ist die Verwendung von Versuchstieren in der Forschung nur möglich, wenn
dies zur Erreichung der im Tierschutzgesetz benannten Zwecke (z.B. Grundlagenforschung) unerlässlich ist. Dies wäre dann nicht der Fall, wenn
der Zweck auch durch Alternativmethoden zum Tierversuch zu erreichen ist.
Hinzu kommt, dass die Mittel, die das Ministerium dabei jeweils zur Förderung einzelner Projekte zur Verfügung stellen kann, knapp bemessen
sind. Da die Durchführung von Tierversuchen zur Erreichung eines Forschungsziels wesentlich aufwändiger und kostspieliger als entsprechende
In-vitro-Untersuchungen ist, kommen daher - wo immer es die Forschungsziele erlauben - im Rahmen der geförderten Projekte regelmäßig In-
vitro-Untersuchungen zum Zuge.
Daneben wird die Entwicklung von "Alternativmethoden zum Tierversuch" vom Wissenschaftsministerium an verschiedenen Standorten des
Landes unterstützt. An der Universität Heidelberg wurde ein Zentrum für Modellierung und Simulation in den Biowissenschaften (BIOMS) eta-
bliert, an dessen Finanzierung das Ministerium beteiligt ist. Ein Ziel der Arbeiten an diesem Zentrum ist u. a. die Erforschung von Wegen, mögli-
che Nebenwirkungen von Medikamenten schon am Computer zu erkennen und daher entsprechende Tierversuche überflüssig zu machen
(Simulation komplexer Systeme und Krankheitsverläufe). An der Universität Konstanz wurde ein Zentrum für Gesundheits- und Verbraucherschutz
eingerichtet, an dem man sich mit der tierversuchsfreien Risikoabschätzung von Chemikalien, Arzneistoffen und Kosmetika beschäftigt.
Mittelpunkt ist ein Stiftungs-Lehrstuhl, für dessen Ausstattung im Rahmen der Qualitätsoffensive an baden-württembergischen Universitäten ins-
gesamt über eine Million Euro in den nächsten Jahren zur Verfügung gestellt werden kann. Zusätzlich stellt das Ministerium Mittel zur
Vorfinanzierung einer DFG-Forschergruppe "Tierversuchsfreie In-vitro-Methoden zur Risikoabschätzung" zur Verfügung.

7) Wie bewerten Sie die Haltung und Zurschaustellung von Wildtieren in Zirkussen? Würden Sie eine Initiative
zum Verbot des Mitführens von Wildtieren in Zirkussen mittragen bzw. unterstützen?

CDU Nach dem Tierschutzgesetz unterliegen die Tierhaltungen in Zirkussen der behördlichen Überwachung. Bei Feststellung von
Verstößen gibt es die Möglichkeit, die Haltung von Tieren bestimmter Arten im Einzelfall zu verbieten, wenn bestimmte
Haltungsvoraussetzungen, die den spezifischen Anforderungen dieser Tiere genügen müssen, nicht erfüllt werden können. Diese
Verfahrensweise bietet eine nicht zu unterschätzende Flexibilität.
Es ist bekannt, dass Baden-Württemberg seinerzeit die Entschließung des Bundesrates vom 17.10.2003 zum Verbot der Haltung
bestimmter wildlebender Tierarten im Zirkus und zur Einrichtung eines Zirkuszentralregisters (Bundesrats-DS 595/03) unterstützt
hat. An dieser Position hat sich nichts geändert. Entscheidend wird es sein, dass die Bundesregierung dem Anliegen der
Bundesländer rasch nachkommt und eine Verordnung erlässt bzw. die entsprechenden Vorbereitungen hierzu trifft. Dies ist wichtig,
da Zirkusbetriebe ständig ihren Standort wechseln und von unterschiedlichen Behörden kontrolliert werden.
Ab dem 01.01.2007 gilt EU-weit für Zirkusse, die von einem Mitgliedstaat in den anderen ziehen möchten, eine
Registrierungspflicht . Der Zirkus muss ein amtlich bestätigtes Tier- und Gastspielregister mitführen. Auch wenn diese Regelung
zunächst tierseuchenrechtlichen Zwecken dient, so ist sie doch ein Schritt in die richtige Richtung.
1 Verordnung (EG) Nr. 1739/2005 der Kommission vom 21.10.2005 zur Festlegung der Veterinärbedingungen für die Verbringung von Zirkustieren zwischen
Mitgliedstaaten
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Wir GRÜNEN lehnen die Haltung und Zuschaustellung von Wildtieren im Zirkus ab und wollen, dass dieses Verbot in einer
bundesweiten Verordnung geregelt wird.

FDP Ja. Zumindest Affen, Bären und Großkatzen gehören nicht in den Zirkus. Die Zurschaustellung von Wildtieren in Zirkussen sollte
schrittweise abgebaut werden. Dieses ist auch im Interesse der Zirkustiere, für die sonst vielleicht keine Heimstatt gefunden wer-
den könnte.



März 2006Seite 12 TIERSCHUTZ REUTLINGEN

TTIIEERREE SSUUCCHHEE NN EEIINN ZZUUHHAAUUSSEE !!

Chebbs Das einzige, was
man diesem Hund vorwerfen

kann ist, dass er kein
Stubenhocker ist. Chebbs ist mit
seinen 8 Jahren noch ein sehr
aktiver Hund, der gern sportlich
ausgelastet sein möchte. Ideal

wäre Agility o.ä. für ihn, damit er
sich auspowern kann und eine
Aufgabe hat. Ansonsten hat der
Wald- und Wiesenmischling nur
gute Eigenschaften: er mag alle
Menschen, ist verspielt und folg-
sam und kann halbtags alleine
bleiben. Wer einen sportlichen

Kumpel zum Pferdestehlen
sucht, liegt mit Chebbs genau

richtig.

Rika Die 13-jährige "Rika"  ist nun schon über ein halbes
Jahr im Tierheim und wird immer übersehen. Sie hatte es bei
ihrer früheren Besitzerin sehr schön, musste jedoch schwe-
ren Herzens wegen Krankheit abgegeben werden. Sie ist

schon etwas älter und möchte ihren Lebensabend in einem
gemütlichen Zuhause mit Freilauf verbringen. Rika ist nach
einer Eingewöhnungszeit eine sehr liebe und anhängliche
Katze, die sich über jede streichelnde Hand freut. Auch als

Zweitkatze wäre sie gut geeignet.

Holly ist eine ca. 5 Jahr alte Kätzin, die
als Fundtier ins Tierheim kam, wo sie jetzt schon
seit August letzten Jahres auf ein neues Zuhause

wartet. Sie ist eine sehr liebe, anhängliche und
häusliche Katze, die sich sehr über ein warmes
Kuschelplätzchen bei ihrer neuen Familie freuen
würde. Wenn sie ihre anfängliche Scheu gegenü-

ber Fremden verloren hat, ist sie die ideale
Familienkatze.

Dominik ist nun
leider auch schon fast

ein ganzes Jahr im
Tierheim. Der 6-jährige

Kater steht gern im
Mittelpunkt und möchte
deshalb seine neuen
Dosenöffner ganz für
sich haben. Er ist lieb

und verspielt und sucht
Menschen mit Herz,
die sich an seiner

leichten
Gehbehinderung nicht

stören. Ihn stört sie
nämlich auch nicht, er
genießt seinen Freilauf
und kommt dann gerne
wieder zum Kuscheln.

Caligula
wurde von 

seinen
Vorbesitzern
einfach in der
verlassenen

Wohnung
zurückgelassen.

Der 2-jährige
Kater ist

anfangs etwas
schüchtern. Aber wenn er jemanden kennt, ist er ein sehr

verschmuster, gemütlicher Kater mit viel Charme, unkompli-
ziert und souverän. Auch als Zweitkatze wäre er ideal.

Mogly und Lucy
Lucy ist eine bildhübsche,

5-jährige Siam-Mix-Kätzin,
die zusammen mit dem 3-
jährigen Kater Mogly im

Tierheim abgegeben
wurde. Sie sind bei

Fremden anfangs zurük-
khaltend, zu ihren

Bezugspersonen jedoch
sehr lieb, verschmust und
anhänglich. Lucy hat einen
Stummelschwanz, der sie
jedoch nicht beeinträchtigt.

Die beiden hängen sehr
aneinander und würden

gerne zusammen ein
neues Zuhause bei einfühl-

samen Menschen finden.
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TTIIEERREE SSUUCCHHEE NN EEIINN ZZUUHHAAUUSSEE !!

Tommy 
Auch Tommy hatte bisher

nichts Schönes. Der 7-
jährige Husky-Mix wurde
von seinem 1. Besitzer
nur an der Kette gehal-

ten, bei seinem 2.
Besitzer musste er im

Keller leben. Trotzdem ist
er ein sehr lieber,

anhänglicher Kerl geblie-
ben, der es endlich auch
verdient hat, ein gutes

Zuhause zu bekommen.
Tommy ist ein ausge-
glichener lieber Hund,

der sich mit Katzen und
Hündinnen versteht und

auch halbtags alleine
bleiben kann. Auch grö-
ßere Kinder sind kein
Problem. Für ihn wird
eine sportliche Familie

gesucht, bei der er Liebe
und Zuwendung

bekommt. Bobby 
Der 8-jährige
Sennenhund-
Mix musste

wegen
Krankheit der

Besitzer
abgegeben
werden. Er
trauert sehr
und möchte
wieder eine

Familie
haben. Er

mag Kinder,
kann halbtags

alleine blei-
ben, ist gut
erzogen,

wachsam und
überhaupt ein

ganz lieber
Kerl.

Polly und Jonas 
sind ein 3-jähriges

Chinchilla-Pärchen, die
wegen Umzugs im Tierheim
abgegeben wurden. Leider
sind sie nun auch schon

lange im Tierheim. Für sie
wird ein neues Zuhause in
einer schönen Voliere bei

erfahrenen Menschen
gesucht. Dort werden die

beiden zeigen, was für put-
zige und interessante Tiere

sie sind.

Mandy
Für die 4-jähri-

ge, graue
Schäferhündin

hatte bisher
eigentlich nie-

mand so richtig
Zeit. Deshalb

möchte sie auch
noch viel ken-
nen lernen und

Erfahrungen
sammeln. Sie

liebt alle
Menschen und
kann gut halb-

tags alleine blei-
ben. Mandy ist

sehr menschenbezogen und anhänglich und schmust
für ihr Leben gern. Sie sucht eine sportliche Familie
mit größeren Kindern, die ihre Erziehung noch mit

Liebe und Konsequenz ausbauen.

Rosi ist eine
richtige

Schmusebacke und
wurde herrenlos auf-
gefunden. Die ca. 5

Jahre alte
Rottweilerhündin hat
einen ganz ausgegli-
chenen Charakter, ist

folgsam, kinderlieb
und anhänglich und

liebt lange
Spaziergänge. Auch

mit größeren Hunden
kommt sie klar. Diese

liebe Hündin sucht
einfach möglichst
viele Hände zum

Streicheln.
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WASG

Zumindest größere Tiere und solche Wildtiere, die anspruchsvoll in ihren Haltungsbedingungen sind, gehören in die für sie heimi-
sche Natur oder in einen ausreichend ausgestatteten Zoo.
Viele kleinere Zirkusunternehmen halten sich die Tiere vornehmlich zur Verbesserung ihrer Bettelmöglichkeiten in
Fußgängerzonen. Dies sollte gänzlich unterbunden werden. Die Dressur und Haltung von Großkatzen, Elefanten, Affen und
Huftieren in Zirkusunternehmen soll möglich bleiben, aber einer strengeren veterinärmedizinischen Kontrolle unterliegen.

SPD

Beim Mitführen von Wildtieren im Zirkus sehe ich das Problem, dass die Tiere nicht artgerecht gehalten werden können. Löwen, Tiger und
Elefanten machen aber großenteils die Faszination des Zirkus aus, vor allen Dingen für Kinder. Die Existenzgrundlage für das
Schaustellerhandwerk und die damit verbundenen Arbeitsplätze sollten meiner Meinung nach nicht in Frage gestellt werden. Allerdings sollten die
Bedingungen der Tierhaltung vorgeschrieben und kontrolliert werden. Es darf nicht sein, dass Tiere, wie z. B. Tanzbären in Rumänien gequält und
verstümmelt werden, damit sie Tänze vorführen. Hier brauchen wir Programme auf EU-Ebene zum Schutz solcher Tiere, aber auch zu
Existenzsicherung der Menschen, die mit der Schaustellung von Tieren ihren Lebensunterhalt verdienen. Dazu werden wir Erfahrungen von
Initiativen und Verbänden die in diesem Bereich arbeiten, aufgreifen.

8) Sehen Sie Veränderungsbedarf in den Bereichen der Jagd und des Angelns? Wenn ja, welchen? 

Die Jagd und das Angeln entsprechen nicht dem Tier-, Arten- und Naturschutz und entsprechend stehe ich für Veränderungen. Die jagdbaren
Arten sollten beschränkt, die Jagdzeiten verkürzt und vor allem die Jagd auf Beutegreifer verboten werden. Das Verbot der Jagd auf Haustiere
muss verankert werden und zudem halte ich die Fallenjagd grundsätzlich für tierschutzwidrig. Die Kormoranverordnung muss abgeschafft wer-
den. Ebenso fordern wir GRÜNE, dass die Zerschneidung von Naturflächen und der gigantische Flächenverbrauch in Baden-Württemberg ein
Ende hat, denn auch Wildtiere brauchen intakte natürliche Lebensräume.

CDU

FDP

WASG

B90/
Grüne

Mit der derzeitigen befristeten Regelung zur Vergrämungsjagd auf Kormorane unter bestimmten Voraussetzungen und jeweils auf
der Basis einer Ausnahmegenehmigung bin ich grundsätzlich einverstanden. Langfristig sind jedoch Maßnahmen wie die zwi-
schen den Umwelt- und Fischereiverbänden entwickelten Methoden vorzuziehen.
Die Wiederansiedlung des Luchses sehe ich mit Freude und setzte mich weiter für die Schaffung von Schutzgebieten ein.
Mit dem derzeitigen Jagd- und Fischereirecht bin ich im Grundsatz einverstanden, nehme aber Anregungen und
Verbesserungsvorschläge diesbezüglich gerne entgegen.

SPD

Beim Jagen und Angeln müssen ökologische Prinzipien und Artenschutz Vorrang haben. Das Töten von Tieren ist für mich nur zu
verantworten, wenn diese dann auch verzehrt werden oder wenn es sich um kranke Tiere handelt. Das reine Töten zu
Wettkampfzwecken (wie z. B. beim Wettfischen) lehne ich ganz entschieden ab.
In diesem Zusammenhang kritisieren wir die Vergrößerung der Forstreviere und die damit verbundene Reduzierung des Personals
um ein Drittel, ebenso die Eingliederung der Forstverwaltung in die Landratsämter und der damit geplante weitere Abbau des
Personals um 20%.

Der beste Naturschutz geschieht durch die Naturnutzung. Die Jagd ist zur Regulierung und auch zur Hege des heimischen
Wildbestandes unverzichtbar. Dasselbe gilt für die Fischerei. Jäger und Angler sind meistens bewusste Tierfreunde, so dass ich
hier voll und ganz auf die Eigenverantwortung setze.

Die Angelfischerei ist in Baden-Württemberg geregelt. Es wird kein Bedarf für Änderungen im Bereich des Fischereirechts gese-
hen. Ebenso wird im Bereich der Jagd kein Veränderungsbedarf gesehen.

9) Sehen Sie Möglichkeiten, karitativen Tierschutz direkt mit Landesmitteln zu unterstützen? Wenn ja, würden
Sie dazu konkrete Initiativen ergreifen und welche?

Soweit ich weiß, gibt es in Baden-Württemberg eine Aufgabenteilung zwischen Land und Kommunen. Die Kommunen sind für die
Fundtiere bzw. für abgegebene Tiere verantwortlich, die Zuständigkeit des Landes hingegen liegt bei den Wildtieren. Ich bin mir
nicht sicher, ob es gut wäre, diese klaren Zuständigkeiten zu verändern.
Eines ist aber sicher, gerade die GRÜNEN GemeinderätInnen setzen sich dafür ein, dass die Tierheime vor Ort in ausreichender
Weise finanziell unterstützt werden.

CDU

FDP

WASG

B90/
Grüne

Aufgrund der derzeitigen Haushaltslage sehe ich leider keine Möglichkeiten den karitativen Tierschutz direkt mit Landesmitteln zu
unterstützen. Ich kann nur die Bevölkerung dazu aufrufen, durch Spenden ihren Teil zum karitativen Tierschutz beizutragen. Ich
selbst habe regelmäßig Kontakte zu ehren- und hauptamtlichen Tätigen im Reutlinger Tierheim. Unsere Katze kommt vom
Reutlinger Tierheim und letztes Jahr haben wir einen Hund, ebenfalls aus dem Reutlinger Tierheim bei uns aufgenommen. Die
engagierte und kompetente Arbeit der TierheimmitarbeiterInnen macht es mir einfach, meinen persönlichen Teil zu einem besse-
ren Tierschutz beizutragen. Gratulation zu solch engagierten Haupt- und Ehrenamtlichen! Danke dafür!

SPD

Die Hauptforderung der WASG ist die nach sozialer Gerechtigkeit, d. h. wir treten ein für eine Existenz in Würde für alle Menschen.
Ausgehend von einer christlich-humanen Grundhaltung bedeutet dies meiner Überzeugung nach auch, alle Lebewesen gut
zu behandeln und sie vor Missbrauch, Ausbeutung und Verwahrlosung zu schützen. Wir werden uns also im Landtag auch
für Projekte des karitativen Tierschutzes einsetzen. Hierzu werden wir gerne Anregungen der Tierschutzvereine aufgreifen.

Ehrenamtliche Arbeit hat für die Liberalen zentrale Bedeutung für die Bürgergesellschaft. Die Übernahme von Verantwortung für
die Tiere als Mitgeschöpfe bedarf der gesellschaftlichen Anerkennung. Ehrenamtliche Tätigkeit im Tierschutz muss deshalb auch
von der Politik unterstützt werden.
Angesichts der angespannten Haushaltslage kann ich keine Zusagen für direkte Landesmittel zu Förderung des karitativen
Tierschutzes machen.
Ich werde mich aber dafür einsetzen, dass die Landesstiftung Baden-Württemberg diesen Bereich verstärkt fördert.

Im Staatshaushaltsplan 2005/2006 sind trotz massiver Einschnitte insgesamt  55.000.- für Zuschüsse an private Organisationen
und Einzelpersonen für Tierschutzmassnahmen sowie für Zuschüsse an die Träger von Tierheimen zum Bau von Quarantäne-
stationen vorgesehen. So konnte bisher auch dem Landestierschutzverband jährlich einen Zuschuss durch das MLR gewährt wer-
den. Darüber hinaus werden weitere Mittel in unterschiedlichem Ausmaß durch die Landkreise und Gemeinden gewährt.
Aufgrund der finanziellen Situation des Landes ist in nächster Zeit nicht damit zu rechnen, dass dieser Betrag angehoben wird
bzw. eine Umverteilung erfolgt.
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Danke!!!
"Guten Tag, wir haben gelesen, dass für die Tiere
Decken und Handtücher gebraucht werden kön-
nen!"
Das Ergebnis unseres Aufrufs, übrige Decken und
Handtücher ins Tierheim zu bringen, weil der Bedarf
im Winter immer besonders groß ist, ist einfach über-
wältigend. Rührende Szenen ergaben sich, oft wur-
den ganze Kisten und Säcke voll abgeladen. "Wir
haben das zum Anlass genommen, mal auszuräu-
men!" "Wir freuen uns, dass die Sachen jetzt wenig-
stens noch Verwendung finden!" "Wenn wir schon
kein Tier mehr nehmen können, helfen wir wenig-
stens so, bevor das ohnehin nur in den Schränken
vor sich hingammelt!" 
Uns fehlten oft die Worte. Noch immer werden ver-
einzelt Handtücher und Decken gebracht. "Wir haben
uns daran erinnert, dass Sie doch ...!" 

Unsere Tiere waren jetzt in diesem Winter sehr gut
versorgt und der Vorrat müsste normalerweise weit
über den nächsten Winter hinaus reichen!

Deshalb an Sie alle:

Danke für diese tolle Hilfsbereitschaft!

Ihre Pflegerinnen des Reutlinger Tierheims.

Erfolg bei Rinderferntransporten

Der Deutsche Tierschutzbund teilt mit, dass die
grausamen Ferntransporte von Rindern, die
außerhalb der Europäischen Union geschlachtet
werden sollen, ab sofort nicht mehr mit EU-
Ausgleichssubventionen unterstützt werden.
"Dieses Weihnachtsgeschenk der EU-
Kommission hat uns alle sehr gefreut. Für die-
sen Erfolg haben wir Jahrzehnte gekämpft",
schreibt Wolfgang Apel, Präsident des
Deutschen Tierschutzbundes e. V. in einer
Information an die Mitgliedsvereine.

Otto Knecht GmbH & Co.KG 
Ziegeleistraße 10, 72555 Metzingen
Tel. 07123 944-209
Fax 07123 944-217
info@knecht.de, www.knecht.de

KNECHT Fertigteilkeller

Qualität zaubert man 

nicht aus dem Hut!

Bundesweit aktiv – über 

30.000 produzierte Keller!

WERBETECHNIK GMBH
Erwin-Seiz-Straße 6/1
72764 Reutlingen
Telefon 0 71 21 / 16 76-0
Telefax 0 71 21 / 16 76-30
info@digel-werbetechnik.de
www.digel-werbetechnik.de

Benzin wird nicht billiger!!!
Mit Gas fahren Sie für die Hälfte!!!
Wir rüsten um! Flüssig- + Erdgas!

Auto Hafemann GmbH Chevrolet Dealer
Mittnachtstr. 44 · Reutlingen · Tel. 0 71 21/9 33 20 · info@auto-hafemann.de

Diese

Tierschutz-
Zeitschrift

wäre ohne
unsere
Inserenten
nicht
möglich.



UUnnvveerrbbeesssseerrll iicchh .. .. ..
Zum Ersten:
Manche Erkenntnisse brau-
chen lange bis sie akzep-
tiert werde, andere noch
länger - und wieder andere
werden ewig ignoriert -
zumindest von der einen
oder anderen Spezies.
Angler scheinen gerne zu
letzter Gruppe zu gehören.
Einige wollen die inzwi-
schen mehrfach belegte Er-
kenntnis, dass auch Fische
fühlende Lebewesen sind
und somit Schmerzen emp-
finden und leiden können,
offensichtlich gar nicht
wahrhaben. So musste in
einer Gerichtsverhandlung
am Amtsgericht Stuttgart
(vgl. verschiedene Presse-
berichte und Pressemel-
dungen, u. a. Stuttgarter
Zeitung vom 19.01.2006,
Seite 1) erneut ein sachver-
ständiger Wissenschaftler
des zoologischen Instituts
der Uni München, selbst
Angler, bestätigen, dass
Fische trotz fehlender
Großhirnrinde aber auf-
grund eines Schmerzzen-
trums im Gehirn Schmerz-
en empfinden. Ein Hobby-
angler, seit 25 Jahren, hatte
dies abgestritten.
Vor Gericht musste er, weil
er von einer Polizistin ange-
zeigt worden war, jedoch
Widerspruch eingelegt
hatte, aus Angst um seinen
Angelschein. Bei einer
Kontrolle am Neckar hatte
die Polizistin eine verletzte
Brasse in einem Eimer des
Anglers entdeckt. Trotz des
üblichen Schlags auf den
Kopf und eines Stichs lebte
das Tier offensichtlich noch.
" ... und als die Polizistin
den Mann aufforderte, den
Fisch nun zu töten, stach er
ohne ihn zu betäuben, mit
einem Schraubenzieher in
der Wunde herum." 
(vgl. Stuttgarter Zeitung) 
Anzeige wegen Tierquälerei
befand die Polizistin! Für
diese Konsequenz und
Courage gebührt ihr aner-
kennendes Lob und
respektvoller Dank!
Der Angler wollte von der
seit Jahren kursierenden
Erkenntnis noch nichts

gehört haben. Der Sachver-
ständige erklärte dagegen
(vgl. ebd.), dass es bereits
Bestrebungen der Europäi-
schen Union gebe, diese
Erkenntnisse in die Tier-
schutzgesetze und die
Vorschriften für die Fisch-
produktion einfließen zu
lassen. In England und Nor-
wegen sei dies zum Teil
schon geschehen. Da der
Amtsrichter keinen Vorsatz
erkannte, verhängte er le-
diglich 200 Euro Geldbuße
- wegen einer fahrlässigen
Ordnungswidrigkeit.
Der angelnde Professor
wird außerdem mit dem
Satz zitiert: "Der größte
Schaden für den Fisch war
es, aus dem Wasser gezo-
gen zu werden." Dem ist
nichts hinzuzufügen!

Und zum Zweiten:
Auch die "Waidmänner"
(und "-frauen"?) feilen
immer wieder weitere
Unebenheiten an ihr Image.
So wurde in Leserbriefen
(u. a. Reutlinger General-
Anzeiger vom 03.12.05 und
24.12.05) geschildert, wie
sie ihrem "Hobby" (nach
Duden: Steckenpferd,
Liebhaberei) nachgehen.
Beschrieben wird im erst-
genannten Leserbrief wie
ein Reh und ein ange-
schossenes aus Mund und
Seite blutendes Wild-
schwein panisch fliehen, 10
Minuten später ein Jagd-
hund deren Spur verfolgt
und viele Minuten später
wiederum die zugehörige
Jagdgesellschaft in war-
men, gemütlichen Gelän-
dewagen Hund und Opfer
suchend, sich von arglosen
Spaziergängern die Rich-
tung zeigen lässt.
Im zweiten Fall beobachten
Spaziergänger ein fliehen-
des Reh, das offensichtlich
aussieht, als sei ihm bereits
die "Decke" (sein Fell) ab-
gezogen.
Anscheinend, weil im
Rahmen einer Treibjagd
eine "wahllose Schießerei"
auf das fliehende Tier ver-
anstaltet worden war.
Ja, Jäger legen immer gro-

ßen Wert auf ihr "waid-
mannsgerechtes"
Verhalten.
Dazu passen auch die in
den einschlägigen Ver-
bandsmedien angebotenen
Jagdreisen. Von Ungarn
über die Karpaten bis
Sibirien, Kanada, Afrika,
USA reichen die Reiseziele,
Antilope, Elch, Braun- und
Schwarzbär, Puma, Karibu
(unterschieden nach der
"Stangenlänge"), Wolf,
Büffel, Löwe usw. sind die
Abschussziele. Prächtige,
imposante, Eindruck mach-
ende Trophäen werden ver-
sprochen - und in manchen
Anzeigen "Jagen auch oh-
ne Jagdschein" (vgl. "Jäger"
1/2006, S. 45). Der Jäger
als Heger und Pfleger! 
Und wenn die freie Wild-
bahn nicht ausreicht, kann
ja nachgeholfen werden.
Wie in Spanien. In einem
privaten Jagdpark konnten

anscheinend auch Wölfe
gegen entsprechende
"Jagdgebühr" erlegt wer-
den. Nach verschiedenen
Berichten kamen vermutlich
sieben dort erschossene
Wölfe aus dem Freizeit-
und Tierpark in Tripsdrill.
Sie waren Nachzuchten,
die aber nicht bleiben durf-
ten und deshalb an einen
Tierhändler verkauft wur-
den.
Wo enden eigentlich die
vielen Nachkommen aus
Zoos, Tierparks, Zirkussen,
privaten Wildtierhaltungen,
wenn sie ihre Aufgabe als
süßes schnuckeliges
Pelzknäuel erfüllt haben
oder für Dressuren zu alt
oder ungeeignet sind?   
Und auch im vergangenen
Herbst wieder der kirchliche
Segen für dieses Tun, von
Kirchenmännern, die dem
Leben verpflichtet sind.
Manche von Ihnen haben

keine Gewissensbisse,
heute einen Tierschutz-
gottesdienst und morgen
eine Hubertusmesse zu
zelebrieren. Wissen sie,
was sie tun?
Die Stuttgarter Zeitung por-
trätierte am 19.12.2005
einen evangelischen Pfarrer
aus dem Odenwald. Seine
Leidenschaft ist die Jägerei
(die seiner Frau übrigens
auch). Einen Widerspruch
zwischen seiner Jagdlei-
denschaft und seiner
Berufung als Pfarrer sieht
er nicht:
"Wir alle leben auf Kosten
des Lebens." Das sei eben
die Realität. Der Glaube an
das ewige Leben und die
Auferstehung ... habe den
Tod als Voraussetzung. Und
der wiederum bedeute das
Ende von Leiden und
Kampf." (vgl. ebd.)
Um Gottes Willen! Da tun
sich Abgründe auf!
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Freitag, 10. März 2006
Festkelter Metzingen

Benefiz-Mundartabend zu Gunsten des
Reutlinger Tierheims

mit

* Heiner Weiher, Humorist, Stuttgart
* "Die singenden Stallmägde" Anneliese und Andrea, Beuren

* Margret Mauthe, Kappishäusern
* Doris Oswald, Metzingen

*und Dr. Dieter Hauswirth, Oberbürgermeister, Metzingen

musikalisch umrahmt von den "Ermstal-Ländler"

Eintritt: 6,00 EURO
Beginn: 20.00 Uhr - Einlass: 19.00 Uhr

Vorverkauf: Tierheim Reutlingen, Volksbank Metzingen,
Buchhandlung Stoll, Metzingen, i-Punkt am Lindenplatz, Metzingen



Unglaublich: Glückliches Ende einer langen Odyssee
Dass es keine ganz einfa-
che normale Hundehaltung
werden würde, war der
Familie aus Metzingen klar,
als sie im Mai 2003 den
Greyhound-Border Collie-
Mix-Rüden Henry aus
einem Baden-Württem-
bergischen Tierheim über-
nahm. Denn Henry war ein
sehr scheuer Hund, der
sich von Menschen fern-
hielt, nur zu seinen neuen
Haltern fasste er langsam
Vertrauen. Dass es aber
eine solch aufreibende
Beziehung werden würde,
hätte sie wohl nicht im
Traum gedacht. Nur kurz
war Henry gemeinsam mit
einem zweiten Rüden in
seinem neuen Heim, da
riss er sich bei einem
Spaziergang von der Leine
los als er wegen eines
Geräusches erschrak. Er
wurde daraufhin immer wie-
der gesehen, ließ jedoch
niemanden an sich heran.
Versuche, ihn anzufüttern,
ihn mit einer läufigen
Hündin zu ködern oder mit
einer Hundegruppe anzu-
locken, misslangen. Erst als
ein Teil eines Gartengrund-
stücks mittels Lichtschran-
ken zu einer Falle umfunk-
tioniert wurde, konnte
Henry wieder eingefangen
werden. Fünf Wochen war
er alleine unterwegs gewe-
sen.

Die Familie war daraufhin
noch vorsichtiger bei ihren
Spaziergängen. Doch im
September 2003 riss sich
Henry erneut von seiner
Leine los, sein Brustge-
schirr hatte er noch an.
Wieder wurden alle Hebel
in Bewegung gesetzt.
Immer wieder wurde Henry
gesehen, auch seine
Familie sichtete ihn zeit-
weise täglich, doch Henry
ließ niemanden nahe kom-
men. Ganz neugierig beob-
achtete er jeweils seine
Beobachter, sobald sie
jedoch eine gewisse
Distanz unterschritten,
drehte er sich um und trotte
von dannen. Auf einem
Gütle der Familie holte er
sich oft das dort bereitste-

hende Futter ab, konnte
einmal auch wieder auf die
oben beschriebene Art in
die Falle gelockt werden,
doch dieses Mal demolierte
er die Umzäunung und
brach aus. Auf bestimmten
Bauernhöfen holte er sich
Futter ab, wurde hin und
wieder sogar gemeinsam
mit Rehen auf einem Feld
bei der Futtersuche beob-
achtet. Sobald jedoch sein
Lagerplatz ausfindig
gemacht und beobachtet
wurde, wechselte er diesen.
Immer wieder vagabundier-
te er zwischen Metzingen,
Grafenberg, Kohlberg/Kap-
pishäusern und zwischen
Neuhausen und Dettingen.
Die Jäger wurden unruhig,
konnten von der Familie
jedoch dazu bewegt wer-
den, ihn nicht gleich zu
erschießen.
Henry zu betäuben schien
die einzige Möglichkeit, ihn
wieder einzufangen. Über
Futter zu betäuben schien
jedoch zu riskant, da er
möglicherweise nicht aufzu-

Hund in Ruhe, bei guter
Sicht, guten Geländebe-
dingungen und möglichst
kurze Distanz. Ein für die
Handhabung eines Betäu-
bungsgewehrs Berechtigter,
der auch bereit war es zu
versuchen, konnte ausfindig
gemacht werden. Die
Familie war jetzt dauernd
auf der Suche nach diesen
optimalen Bedingungen. So
verging der Winter 2003/04,
das gesamte Jahr 2004,
der nächste Winter und

auch fast das gesamte Jahr
2005. Henry schien gut
genährt und bewältigte
sämtliche Witterungssitua-
tionen offensichtlich gut.
Dann kurz nach Weihnach-
ten 2005 schien sich die
günstige Situation anzubah-
nen. Henry benutzte seit
längerer Zeit wieder einen
festen Lagerplatz, seine
Gewohnheiten schienen
jetzt so sicher, dass sie es
hätten wagen können. Doch
am Tag vor dem geplanten
Termin für den
Betäubungsschuss blieb
Henry seinem Lagerplatz
fern. Ob er die Beobach-
tung wahrgenommen hatte
und skeptisch wurde? Er
wurde nicht mehr gesehen.
An Silvester kam ein
Fundhund ins Reutlinger
Tierheim. Er war in der
Nähe von Bad Urach einer
Autofahrerin aufgefallen. Er
war völlig entkräftet, wahr-
scheinlich war er panisch
vor allen Silvesterknalle-
reien geflohen, und ließ
sich erst nach mehreren
Versuchen anleinen.
Nachdem er in der dortigen
näheren Umgebung nie-
mandem bekannt war,
wurde er ins Tierheim
gebracht. Zwar wurde auf-
grund seiner Statur und sei-
nes Aussehens - etwas
ungepflegt aber sehr gut
genährt, auch trug er ein
etwas verwaschenes
Brustgeschirr - auch Henry
in Betracht gezogen, sein
Verhalten ließ dies jedoch
als völlig abwegig erschei-
nen. Er suchte aktiv den
Anschluss an die Pflege-
rinnen, kam auf deren
Anlockversuche aus jedem
Winkel des Auslaufs herbei-
gelaufen, ließ sich von allen
streicheln und genoss die
Schmuseeinheiten.
Der Hund war glücklicher-
weise gechipt und die
Anfrage beim Zentralre-
gister brachte die Gewiss-
heit: es ist Henry! Auch
seine Familie reagierte
ungläubig auf die Nach-
richt. Sicherheitshalber
brachten sie Bilder ins
Tierheim mit. Sprachlos -
aber ohne Zweifel: Nach 2
Jahren und 4 Monaten -
Henry ist wieder bei seiner
Familie!
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Henry wieder bei seiner Familie

finden gewesen wäre. Die
Betäubung mittels Blasrohr
schied ebenfalls aus, weil
er niemanden auf die erfor-
derliche kurze Distanz her-
anließ. Die Betäubung
durch einen entsprechend
präparierten Pfeil aus
einem Gewehr schien die
letzte verbleibende Alter-
native. Dafür hätten jedoch
mehrere Bedingungen
erfüllt sein müssen: Der

Eine Mut machende Erkenntnis vom 
kürzlich verstorbenen früheren
Bundespräsidenten Johannes Rau:
Im Rahmen der Diskussion über
Genforschung und Präimplantationstechnik
mahnte er: "Was ethisch unvertretbar ist,
wird nicht dadurch zulässig, dass es wirt-
schaftlichen Nutzen bringt!" Das wäre auch
ein Rahmen für die Nutztierhaltung.
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Hallo, ich
heiße Jeany.
Ich möchte mich vorstellen.
Ich bin eine 12 Jahre alte,
liebe und ruhige Mallorquin-
Hündin. Als unser Tierheim
umgebaut wurde übernahm
uns das Tierheim Reutlingen,
mich und ein paar andere
Hunde und Katzen.
Nach 3 Monaten wurde ich
vermittelt zu einer Frau und
ihrer 7-jährigen Tochter. Bei
ihr war ich 2 Jahre, bis meine
Besitzerin krank wurde.
Da war ich dann wieder als
alte Oma im Tierheim Reut-
lingen.
Die Pfleger und Pflegerinnen
waren alle sehr nett zu mir.
Es kam auch immer ein jun-
ges Ehepaar, um mit mir spa-
zieren zu gehen. Trotzdem

Selbstverständlich ist die
Freude bei allen Tierheimmit-
arbeiterinnen und -mitarbei-
tern groß, wenn wir von sol-
chen geglückten Beziehun-
gen hören, wie wir sie von
Jeanys neuer Familie schrift-
lich mitgeteilt bekamen.
Immer hoffen wir für alte,
kranke, behinderte, "weniger
attraktive" und schwierige
Tiere, dass auch sie die
Chance bei einer neuen
Familie bekommen, die sich
bewusst für ein solches Tier
entscheidet und bereit ist,
sich auf diese Herausforde-
rung einzulassen. Wir könn-
ten hier von mehreren sol-
chen schönen Geschichten
berichten, z. B. von einem
14-jährigen schwerkranken
Mischlingshund, der jetzt ver-

mutlich gemütlich bei seinem
Herrchen auf der Alb auf der
Couch lümmelt und sich
graulen lässt,  von unserem
Langzeit-Gast Anton, der vor
über 5 Jahren in Bayern
gemeinsam mit weiteren über
330 Hunden aus einer 
katastrophalen Haltung
befreit wurde, der keinen
Kontakt zu Menschen und
schon gar kein Halsband,
geschweige denn eine Leine
kannte, der einen Platz in
einer liebevollen Familie
gefunden hat, gemeinsam
mit einem zweiten Hund, der
ihm Orientierung geben kann
und der dort in der näheren
Umgebung inzwischen sogar
frei läuft oder von der Katze,
die nach mehreren Knochen-
brüchen behindert bleibt und
jetzt trotzdem ihre neue
Familie auf Trapp hält oder
dem tauben Welpen, der sei-
nem neuen Frauchen und all
ihren Bekannten ungeheuere
Disziplin abverlangt - weil
jedes akustische Signal oder
Kommando völlig vergebens
ist.
Auch jetzt haben wir wieder
solche Tiere, behinderte Kat-
zen, sehr scheue Hunde,
einige etwas eigenwillig aus-
sehende auch alte Hunde -
und demnächst auch eine zu
vermittelnde blinde Meer-
schweinchendame. Sie
wurde gemeinsam mit 2 wei-
teren weiblichen und einem
männlichen Meerschwein-
chen in einem Karton gefun-
den, abgestellt im Wald. Alle
drei Weibchen waren träch-
tig, die blinde Dame hat
bereits zwei Junge geboren.
Aus einem einzigen Abgabe-
fall erhielten wir vor wenigen
Wochen 76 Farbmäuse, kürz-
lich erneut eine Katze mit
Beckenbruch, aus einem
Tierschutzfall eine junge
Rottweilerhündin, die inzwi-
schen bereits zweimal an der
Hüfte operiert werden mus-
ste.
Bis über sie alle solche posi-
tive Geschichten wie über
Jeany geschrieben werden
können, ist großer, oft uner-
messlicher Aufwand erforder-
lich. Deshalb bitten wir Sie
sehr um Ihre Hilfe. Um Tiere
so betreuen und umsorgen
zu können, brauchen wir
finanzielle Unterstützung -
oder schließen Sie sich unse-
rer Gemeinschaft an, werden
Sie Mitglied. Wir freuen uns
auf Sie!

Ihre Tierheimmitarbeiterin-
nen und -mitarbeiter.

KSK  Kto.-Nr. 13413       BLZ 640 500 00 
Voba Kto.-Nr. 116 116 005 BLZ 640 901 00

Mit Ihren Spenden helfen Sie Tieren
wir holen Tiere aus Not und Elend, versorgen und pflegen ihre
geschundenen Körper, trösten Ihre verletzten Seelen. Wir führen
sie in ein würdiges Tierleben und geben ihnen verloren gegange-
nes Vertrauen zu uns Menschen wieder zurück.
Das alles kostet viel Geld. Wir geben es gerne aus für unsere
Schutzempfohlenen. Noch nie haben wir ein Tier im Stich gelas-
sen, auch nicht bei »leeren Kassen«. Lieber verschulden wir uns.
Auf dieser Seite stellen wir Ihnen regelmäßig ein Tier vor, um an
seinem Beispiel zu zeigen, was wir mit Ihrem Geld machen, denn
es sind Ihre Spenden, die uns dabei helfen!
Deshalb haben wir diese Seite liebevoll »Bettelseite« genannt. Mit
Ihrer Hilfe kann unser Tierheim auch weiterhin ein Hospiz für
jedes Tier, für jede Not bleiben.
Dafür danken wir Ihnen sehr. Ihre Tierheim-MitarbeiterInnen

Liebe Tierfreunde,

wurde ich mit der Zeit immer
trauriger.
Ich wünschte mir so sehr ein
neues Zuhause.
Die Pfleger und Pflegerinnen
sahen, dass ich  sehr traurig
war.
Sie machten sich Sorgen um
mich.
Sie hängten sogar Stek-
kbriefe von mir bei sehr vie-
len Tierärzten aus.
Trotzdem interessierte sich
keiner mehr für mich, alle
gingen an mir vorbei.
An einem Mittag redeten ein
Mann und eine Frau mit
einem Pfleger vor meinem
Zwinger über mich. Sie gin-
gen mit mir spazieren und
streichelten mich. Am selben
Tag nahmen sie mich zu sich
nach Hause mit.

Ich wusste gar nicht, was los
war, und konnte mich erstmal
gar nicht freuen.
Auch nicht wenn sie mit mir
redeten oder mich streichel-
ten.
Nach einiger Zeit spürte ich
wie gern sie mich alle haben,
auch besonders die
9-jährige Tochter.
Langsam begann ich sie
auch alle zu mögen.
Mittlerweile liebe ich meine
neue Familie für das was sie
für mich getan haben, denn
sie wissen, dass gerade auch
so alte Hunde sehr auf ein
liebevolles Zuhause angewie-
sen sind, um ihren Lebensa-
bend hundegerecht genießen
zu können.
Hoffentlich bleibe ich noch
lange gesund, damit meine
neue Familie und ich noch
lange Freude aneinander und
miteinander haben.

Jeany fühlt sich sauwohl
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Ja, ich möchte eine Versorgungspatenschaft für ein bedürftiges Tier aus dem Tierheim Reutlingen
übernehmen.

Ich würde gerne die Versorgung  eines Hundes (   )    einer Katze (   )    eines Kleintieres (   ) 

(Name des Tieres, falls selbst ausgesucht: ....................................................)

mit einem monatlichen Beitrag von 12,00 EUR (   )     20,00 EUR (   )      25,00 EUR (   )     

dem selbst festgelegten Beitrag von ................... EUR unterstützen.

Der Betrag soll von meinem Konto Nr.........................................Bankleitzahl....................................

bei der ...................................................... abgebucht werden.

Name .................................................................................        

Vorname .............................................................................       

Straße, Hausnr. ..................................................................        

Wohnort .............................................................................        

Telefon ...............................................................................        

Datum, Unterschrift ...............................................................     

Ich bin Mitglied im
(   )  Tierschutzverein Reutlingen
(   )  in einem anderen 

Tierschutzverein ........................
(   )  Ich möchte gleichzeitig    

Mitglied im Tierschutzverein    
Reutlingen werden. 
Mindestbeitrag
jährlich 25,00 EUR, mein
Beitrag jährlich .................EUR
bzw.  monatlich ................EUR.

✂

✂

Odin
wurde von einem anderen Tierheim übernom-
men, wo der arme Kerl bereits seit 5 Jahren auf
ein neues Zuhause wartete. Sein einziger
"Fehler" ist, dass er als American-Staffordshire
Terrier geboren wurde. Der 9-jährige Odin ist
nämlich ein ganz toller und lieber Hund, sehr
anhänglich und menschenbezogen und auch gut
erzogen. Odin kennt den Umgang mit
Artgenossen und mag auch Katzen. Er liebt
Ballspiele über alles und ist eine richtige
Wasserratte. Odin kann etwas alleine bleiben, ist
verschmust und kuschelt gerne. Er sucht eine
Familie mit größeren Kindern.

Brutus teilt ein ähnliches
Schicksal wie Odin. Der 7-jährige
Pittbull-Mix verbrachte die letzten 3
Jahre im Tierheim, was den sensi-
blen Rüden beinahe verzweifeln
lässt. Brutos ist sehr gutmütig und
gelehrig und möchte seinen
Menschen alles recht machen.
Auch er kommt mit Artgenossen gut
klar und kann etwas alleine bleiben.
Brutus sucht sehnlichst eine
Familie, die ihm Sicherheit gibt und
bei der er endlich nicht mehr ent-
täuscht wird.

Können Sie kein eigenes Tier halten? Oder sind Sie in der Lage, für ein bestimmtes Tier
im Tierheim zu sorgen?

Dann können Sie helfen, indem Sie für ein Tier eine
Versorgungspatenschaft übernehmen.
Das funktioniert so, dass Sie sich bei uns in Absprache mit unseren Tierpflegerinnen ein Tier aussuchen oder von uns ein Tier zuweisen lassen,
an dessen Versorgung Sie sich dann finanziell durch einen regelmäßigen monatlichen Beitrag beteiligen. Die Höhe Ihres Beitrages können Sie
selbst bestimmen, er sollte - auch aus Gründen des Buchungsaufwands - mindestens 12,00 EUR betragen. Sie erhalten von uns dann eine
Urkunde, die Ihnen die Patenschaft für dieses Tier bestätigt. Diese Patenschaft endet, wenn Sie Ihren Beitrag kündigen bzw. mit der Vermittlung
dieses Tieres an eine neue Familie bzw. mit dem Tod dieses Tieres. Weitere Ansprüche leiten sich aus dieser Versorgungspatenschaft nicht ab,
insbesondere bleibt selbstverständlich die Vermittlung dieses Tieres an eine neue Familie vorrangiges Ziel.

Haben Sie Interesse, ein ganz bestimmtes Tier speziell zu unterstützen? Sie können Ihr Patentier  selbstverständlich stets zu den Öffnungszei-
ten des Tierheims besuchen! Kommen Sie doch einfach bei uns vorbei und lernen Sie Ihr gemeinsam mit den Tierpflegerinnen ausgesuchtes
"Fast-Familienmitglied" gleich kennen. Oder - wenn wir Ihnen ein bedürftiges Tier zuordnen sollen - senden Sie uns den folgenden Abschnitt ein-
fach zu.

Im Anschluss stellen wir Ihnen 2 Hunde vor, für die Sie eine Patenschaft übernehmen könnten.



Der Deutsche
Tierschutzbund
begrüßt dieses Urteil
und fordert den Handel
auf, Teletaktgeräte vom
Markt zu nehmen.

Das BVerwG (Az.: 3 C
14.05) hat am
23.02.2006 entschieden,
dass der Einsatz von
Elektroreizgeräten, die
erhebliche Leiden oder
Schmerzen verursachen
können, bei der Hunde-
ausbildung nach gelten-
dem Tierschutzrecht ver-
boten ist. Der Deutsche
Tierschutzbund sieht
sich in seiner Rechts-
auffassung bestätigt und
fordert Konsequenzen
für den Handel.

"Wir freuen uns, dass
das höchste deutsche
Verwaltungsgericht unse-
re Rechtsauffassung und
die durchweg ablehnen-
de Haltung der Vorin-
stanzen zum Einsatz von
Elektroreizgeräten
(Teletaktgeräten) in der
Hundeausbildung bestä-
tigt hat", kommentiert der
Präsident des Deutschen
Tierschutzbundes,
Wolfgang Apel, das
Urteil. "Es kommt dabei
nicht auf die konkrete
Verwendung der Geräte
im Einzelfall an. Das
Gericht hat klar gestellt,
dass es die Absicht des
Gesetzgebers sei, diese
Geräte wegen ihrer

potentiellen Eignung, den
Tieren erhebliche Leiden,
Schmerzen oder
Schäden zuzufügen, zu
den nach § 3 Nr. 11
Tierschutzgesetz verbo-
tenen Geräten zu zäh-
len."

Damit hat das Gericht
diese Rechtsfrage, die
wegen ihrer grundsätz-
lichen Bedeutung zur
Revision zugelassen
worden war, die
Verwendung ungeeigne-
ter Ausbildungshilfen im
Sinne des in Art. 20 a
GG verfassungsrechtlich
gewährten Tierschutzes
geklärt.

Wegen der Gefährlichkeit
der Teletaktgeräte hatte
der Deutsche Tier-
schutzbund diese
Rechtsauffassung bereits
seit Inkrafttreten der
Regelung im Tierschutz-
gesetz im Jahr 1998 ver-
treten und - bisher aller-

»Bundesverwaltungsgericht verbietet Einsatz von
Elektroreizgeräten zur Hundeerziehung«
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Aus der Region – für die Region

Reutlinger General-Anzeiger · Abo-Service
Postfach 16 42 · 72706 Reutlingen

GEA-Abo-Telefon: 0 71 21/ 302-444
Internet: www.gea.de

GEA Bestellcoupon

Bezugsgeld bitte   monatlich   quartalsweise abbuchen

Meine Bankverbindung: 

BLZ / Kontonummer:

Name der Bank:

Datum: Unterschrift:

Ich bin berechtigt, innerhalb einer Woche nach Erhalt einer Kopie dieses Auftrags die
Bestellung des Abonnements ohne Angabe von Gründen gegenüber dem Verlag zu
widerrufen. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs.

Datum: Unterschrift:

❑ Ich bestelle den GEA 14 Tage zur Probe. Dieser Test kostet mich
nichts und ist unverbindlich.

❑ Nach der Probelieferung möchte ich den GEA im Abonnement.
Bezugsgeld monatlich EUR 22,30. Lieferung durch Zusteller. Bei
Postzustellung EUR 24,50 (jeweils incl. 7 % MwSt.; Stand 1.9.05)

Bitte liefern Sie mir ab                                            den Reutlinger
General-Anzeiger für die Dauer von mindestens 12 Monaten und
laufend weiter bis auf Widerruf.

Name, Vorname:

Straße, Hausnummer:

PLZ, Wohnort:

Telefon:

Bitte senden Sie den Coupon an:

Eine starke Region – jeden Tag im GEA.

*** 2006 – Termine ***
Fr. 10. März: "Schwäbisch g'schwätzt ond g'songa", 

Mundartabend in der Festkelter in 
Metzingen. Karten sind u. a. im 
Tierheim erhältlich bzw. können hier 
vorbestellt werden.

So. 09. April: Osterflohmarkt im Tierheim

Fr. 05. Mai: Mitgliederversammlung. Vgl.
Einladung in dieser Ausgabe.

Achtung: im Tierheim, Info-Raum!!! 

So. 03.
Dezember: Weihnachtsmarkt

Tierschutzverein Reutlingen u. U. e. V.

Einladung zur
Mitgliederversammlung
am Freitag, 05. Mai 2006, Beginn 19.30 Uhr
im Tierheim Reutlingen, Inforaum, Im Stettert 3

Tagesordnung: 1. Begrüßung
2. Geschäftsbericht
3. Kassenbericht
4. Bericht Kassenprüfung
5. Entlastungen
6. Neuwahlen Vereinsleitung, 

Beirat und Kassenprüfer/innen
7. Verschiedenes

Wir lassen die Ereignisse des vergangenen Jahres
auch in Bildern Revue passieren.
Bitte beachten Sie den Veranstaltungsort:
Inforaum des Tierheims!

März 2006 Der Vorstand

dings vergeblich - ver-
sucht, den Verkauf von
Teletaktgeräten und
deren Einsatz in Hunde-
schulen zu stoppen.

"Das Urteil des
Bundesverwaltungsgeric
htes ist jetzt eindeutig.
Wir werden jeden uns
bekannt werdenden
Einsatz von Teletakt-
geräten zur Anzeige

bringen", erklärt
Wolfgang Apel. "Die
Vertreiber von
Elektroreizgeräten for-
dern wir auf, ihre
Produkte unverzüglich
aus dem Sortiment zu
nehmen, um nicht länger
einen Beitrag zur
Tierqual zu leisten."

Pressemeldung des
Deutschen
Tierschutzbundes,
24.02.2006
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Anhand von Wahlprüfsteinen
zum Tierschutz hat der Tier-
schutzverein Reutlingen die
örtlichen Landtagskandida-
ten zu ihrer Einstellung zu
Tierschutzthemen befragt.
Beate Müller-Gemmeke, Kan-
didatin der Grünen im Wahl-
kreis Reutlingen und ihr Par-
teikollege, Friedemann Sal-
zer, der im angrenzenden
Wahlkreis kandidiert, Rudolf
Hausmann, Kandidat der
SPD und Hagen Kluck, Kan-
didat der FDP besuchten
daraufhin das Reutlinger
Tierheim und trafen sich
zum Gespräch mit den Tier-
schützern (in der zeitlichen
Reihenfolge ihres Besuchs).

Der Tierschutzverein Reutlin-
gen wollte von den Reutlinger
Landtagskandidaten wissen,
welche Rolle für sie Tierschutz-
belange in ihrem Politikver-
ständnis spielen und wie sie zu
bestimmten politischen Tier-
schutzthemen stehen. Die aus-
führlichen Antworten können
Sie in dieser Ausgabe nachle-
sen.
Anlässlich dieser Fragen ver-
einbarten die in unserer Re-
gion für Bündnis 90/Die Grü-
nen kandidierenden Beate
Müller-Gemmeke und Friede-
mann Salzer, begleitet von der
baden-württembergischen
Alterspräsidentin der Grünen,
Irmgard Zecher, der für die
SPD kandidierende Rudolf
Hausmann und der FDP-Kan-
didat Hagen Kluck einen Be-
such bei den Tierschützern im
Reutlinger Tierheim, um mit
Ihnen einzelne Themengebiete
des Tierschutzes zu bespre-
chen und sich Informationen
vor Ort zu holen.

Beate Müller-Gemmeke und
Friedemann Salzer
Tierschutz und der in vielen
Bereichen damit verbundene
Verbraucherschutz werden von
den Grünen als ureigenste

Themen gesehen. Deshalb
wurde insbesondere die so
genannte Nutztierhaltung aus-
giebig erörtert. Obwohl land-
wirtschaftliche Vorgaben und
Mindeststandards für die land-
wirtschaftliche Tierhaltung
inzwischen weit gehend auf
EU-Ebene ausgearbeitet wer-
den, können die Bundesländer
hier nicht aus der Verantwor-
tung entlassen werden. Über
den Bundesrat können die
Länder sehr wohl Einfluss auf
die Entstehung von Verordnun-
gen und Gesetzen und auf
deren Umsetzung nehmen.
Auch Baden-Württemberg
muss hierbei Farbe bekennen.
Dass am Verbot der Käfighal-
tung von Legehennen ab 2007
nicht gerüttelt werden darf,
dass Anbindehaltungen ver-
schwinden müssen und die
Tiere eine artgerechte und
natürliche Lebensumgebung
brauchen, darin waren sich die
beiden Kandidaten mit den
Tierschützern einig. Nach An-
sicht der Grünen-Politiker
könnte eine Abkehr von indu-
striemäßiger landwirtschaft-
licher Produktion sowohl Ar-
beitsplätze schaffen als auch
die Qualität der Produkte als
Wettbewerbsvorteil hervorhe-
ben, und Qualität bedingt auch
tiergerechte Haltungsformen.
Der 1. Vorsitzende des Tier-
schutzvereins Reutlingen, Her-
bert Lawo, erläuterte die kari-
tative Tierschutzarbeit vor Ort.
Er nannte insbesondere die
rapide steigenden Abgabezah-
len bei den Kleintieren bedenk-
lich und erneuerte die Hoff-
nung auf ein Heimtiergesetz,
das auch die unkontrollierba-
ren Tierverkäufe über den
Handel reglementieren könnte.
Ein solches Gesetz könnte
durch ein Bundesland initiiert
werden. Auch die Notwendig-
keit, Alternativen zu Tierversu-
chen auf Landesebene zu för-
dern und klare Regelungen zu
Tiertransporten und Transport-

zeiten sind für Müller-Gem-
meke und Salzer dringlich.
Auch bei den Haltungsvor-
schriften für Schweine, Mast-
hähnchen oder -kaninchen und
anderer so genannter Nutztiere
sehen sie Ansatzpunkte - auch
für eine tierschutzgemäßere
Landespolitik.
Grundlegend und weit über die
Aspekte des Tierschutzes hin-
ausgehend führte das Ge-
spräch auch auf die Notwen-
digkeit eines ethischen Rah-
mens für politisches Handeln.

Rudolf Hausmann
Da sowohl eine Katze als auch
ein Hund aus dem Reutlinger
Tierheim übernommen und zu
Hausmann'schen Familienmit-
gliedern wurden, ist die Familie
Hausmann seit einiger Zeit
nahezu Stammbesucherin des
Tierheims. Aufgrund dieser
Erfahrungen nahm zunächst
das Leben im und um das Tier-
heim herum breite Aufmerk-
samkeit ein. Die Frage der
Arbeitsplätze und die Bereit-
stellung von Ausbildungsmög-
lichkeiten im Tierheim wurden
ebenso erörtert wie die
Gründe, aus denen Tiere ins
Tierheim kommen, und die
gesellschaftlichen Aspekte, die
damit verbunden sind. Aus
aktuellem Anlass war auch die
Vogelgrippe Gesprächsthema:
welche Beeinträchtigungen
ergeben sich möglicherweise
für den Halter eines Heimtie-
res, welche Maßnahmen müs-
sen die Tierheime ergreifen,
welche Rolle spielen die Hal-
tungsformen bei den landwirt-
schaftlich genutzten Tieren.
Für Hausmann ist klar, dass
Deutschland durchaus über die
EU-Mindestnormen bei der
Tierhaltung gehen sollte, dass
Transportzeiten für Tiertran-
sporte auf jeden Fall begrenzt
werden müssten und dass er
gerne bei der von der vorheri-
gen rot-grünen Bundesregie-

rung geplanten Verordnung für
Legehennen bliebe.
Aus Hausmanns Antworten auf
die Wahlprüfsteine des Tier-
schutzvereins war die unter-
schiedliche Auffassung über
die Haltung von Wildtieren in
Zirkussen offensichtlich. Her-
bert Lawo erläuterte, aus wel-
chen Gründen Tierschützer
gegen das Mitführen von Wild-
tieren in Zirkussen argumentie-
ren, dass mögliche Missstände
bei der Dressur, die Unmög-
lichkeit, solche Tiere in Gefan-

genschaft artgerecht halten zu
können und das behördliche
Problem, bei gravierenden Ver-
stößen gegen das Tierschutz-
gesetz notwendige Maßnah-
men mangels geeigneter Auf-
fangstationen gar nicht voll-
ziehen zu können, immer
gemeinsam zu betrachten
seien. Auch den oft zitierten
pädagogischen Aspekt, solche
Tiere und Haltungen zu zei-
gen, konnte Lawo widerlegen
und Rudolf Hausmann so eine
detailliertere Sichtweise
ermöglichen.

Hagen Kluck
Auch Hagen Kluck ist das
Reutlinger Tierheim nicht

fremd. Als aktueller FDP-Stad-
trat interessierte er sich selbst-
verständlich nicht nur für den
landespolitischen Aspekt des
Tierschutzes, sondern auch
ganz konkret für die Situation
des Tierheims und seiner
Arbeitsplatz- und Ausbildungs-
situation vor Ort. Herbert Lawo
erläuterte sowohl die Situation
des aktuellen Tierbestandes
als auch mögliche Entwicklun-
gen des Tierheims. Auch Kluck
konnte sich davon überzeugen,
dass insbesondere die Zahl
der Kleintiere in den letzten
Jahren rapide zugenommen
hat. Eine Entwicklung, die Tier-
schützer stark dem Trend
zuschreiben, dass in fast
jedem Bau- oder Gartenmarkt
lebende Tiere als Randsorti-
ment angeboten werden. In
einigen Tierschutzbelangen
hebt sich Kluck deutlich von
der Meinung seiner Partei ab.
Die Problematik der Haltung
von Wildtieren im Zirkus ist ihm
sehr bekannt, auch, weil er aus
seiner Jugend in Norddeutsch-
land die strikten skandinavi-
schen Regelungen in dieser
Frage kennt, die dazu führten,
dass Wildtiere in Zirkussen

praktisch nicht vorkamen. Dass
es klare Änderungen bei den
Haltungsvorgaben für landwirt-
schaftliche Tiere zugunsten der
Tiere geben muss, vertritt er
deutlich. Er äußerte kein Ver-
ständnis für Tendenzen, Lege-
hennen doch wieder in - wenn
auch geringfügig vergrößerte -
Käfige zu sperren und nannte
als Mindestanforderung große
Volieren, die ein artgemäßes
Leben der Tiere zuließen.

Erstaunt über den hohen
Besucherandrang im Tierheim
und den hohen Anteil an
ehrenamtlicher Arbeit regte er
eine spezielle Stiftung für
ehrenamtliche Tätigkeit an.

Landtagskandidaten besuchten Tierheim

Beate Müller-Gemmeke und Friedemann Salzer konnten
sich davon überzeugen, dass Tierschützer mit weit mehr
beschäftigt sind als mit Hund und Katze.

Rudolf Hausmann, wegen seiner Tiere aus dem Tierheim
fast Stammgast dort, brachte seine Rottweilerhündin mit.

Hagen Kluck beeindruckten die unterschiedlichsten
Kleintiere in ihren Unterkünften und Ausläufen
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Wir laden ein zu unserem

Wann?  Am 09. April 2006 ab 11.00 Uhr

Wo?     Im Tierheim Reutlingen

Was erwartet Sie?

Flohmarkt
Handarbeiten
Kosmetik ohne Tierversuche
Eier von frei laufenden Hühnern

Vegetarisches Mittagessen
Kaffee und Kuchen Waffeln

Kinderprogramm

Ihr Tierheim Team

TTiieerrqquuäälleerreeiieenn vvoorr ddeemm KKaaddii
140 bis 180 Tierschutzfälle werden dem Reutlinger Tierheim jährlich gemeldet. Einige davon gelangen zur Anzeige.

Aus dem vergangenen Jahr haben wir exemplarisch drei Tierschutzfälle ausgewählt.

1. Fall: Der Tierschutz-
verein Reutlingen wird
durch einen Anruf infor-
miert. Eine Familie mit
kleinen Kindern hält 2
Kaninchen. Diese wer-
den nur unzureichend
versorgt. Zwei Tier-
schutzberaterinnen des
Tierschutzvereins Reut-
lingen begeben sich
gleich zu der angegebe-
nen Adresse. Sie finden
ein Kaninchen, auf der
Seite liegend, die Zähne
bereits weit in Richtung
des Gegenkiefers ge-
wachsen, völlig ausge-
trocknet, Futteraufnahme
seit längerer Zeit über-
haupt nicht mehr mög-
lich. Das zweite Kanin-
chen sitzt noch, auch
hier hätten die Zähne
längst behandelt werden
müssen, sein Zustand ist
jedoch etwas besser als
beim ersten. Sie fahren
mit den beiden Tieren
sofort zum Tierarzt. Das
zweite Kaninchen kann
gerettet, das erste nur
noch von seinem Leiden
erlöst werden. Es war
praktisch verhungert. Der
Tierschutzverein Reut-
lingen erstattet Anzeige
über das Veterinäramt.

2. Fall: In einem Teilort
eines Gemeindever-
bundes auf der Schwä-
bischen Alb werden 2
tote Katzen gefunden,
die offensichtlich auf
unnatürliche Weise ums
Leben kamen. Auch dort
werden die Ermittlungs-
behörden eingeschaltet.
Über diesen Fall erfahren
wir von Bewohnern des
Dorfes. Sie erzählen
auch, dass die Katzen
offenbar von einem
Mann getötet wurden.
Dieser soll zur Tatzeit
erheblich alkoholisiert
gewesen sein.

3. Fall. Der Tierschutz-
verein Reutlingen wird
von verschiedenen
Personen über Beobach-
tungen auf einem Pferde-
hof, ebenfalls in einer
Teilgemeinde eines Ge-
meindeverbundes auf der
Schwäbischen Alb, infor-
miert, nach denen der
Hofbesitzer verschiedene
seiner Pferde u. a. ge-
schlagen, mit Stöcken
geprügelt, leistungsmä-
ßig überfordert habe und
Verletzungen nicht tier-
ärztlich habe versorgen
lassen. Der Beschuldigte
war bereits vor einiger
Zeit im Zusammenhang
mit einem Vorfall, der
sich möglicherweise auf-
grund einer Überforde-
rung der Pferde ereigne-
te, aufgefallen. Auch hier
erstattete der Tierschutz-
verein Reutlingen An-
zeige, hier direkt bei der
zuständigen Staatsan-
waltschaft in Tübingen.

Mitte Januar 2006 frag-
ten wir bei der Staats-
anwaltschaft zum Stand
dieser Fälle nach. Bis
Ende Februar, dem
Zeitpunkt, zu dem diese
Ausgabe fertig gestellt
wurde, haben wir von
dort keine Auskunft
erhalten. Wir ersuchten
die ermittelnden Behör-
den um Auskünfte.
Veterinäramt und Polizei
durften jedoch keine An-
gaben machen, sie mus-
sten auf die Staats-
anwaltschaft verweisen,
da diese die "Hohheit
über das Verfahren" hat.

Zum oben genannten 2.
Fall haben wir in der
Zwischenzeit über Be-
wohner des Dorfes erfah-
ren, dass das Verfahren
bezüglich der getöteten
Katzen inzwischen ein-
gestellt worden sei.

Allerdings ist ihnen nicht
bekannt, ob damit Buß-
gelder oder andere Auf-
lagen verbunden sind.
"Mit Freiheitsstrafe bis zu
drei Jahren oder mit
Geldstrafe wird bestraft,
wer 1. Ein Wirbeltier
ohne vernünftigen Grund
tötet ..." § 17 Tierschutz-
gesetz. Würde die Ein-
stellung des Verfahrens
bedeuten, dass eine im
alkoholisierten Zustand

begangene Tierquälerei
straffrei geblieben ist
bzw. bleibt?  Wären Auf-
lagen damit verbunden?
Wie wäre eine Einstel-
lung des Verfahrens zu
begründen?

Die Tierschutzorganisa-
tionen interessiert, wel-
chen Wert Tiere in unse-
rem Rechtssystem ein-
nehmen. Denn trotz der
Aufnahme des Tier-
schutzes ins Grundge-
setz hat das in vielen

Fällen noch keineswegs
zu einer tierschutzge-
rechteren Rechtspre-
chung bzw. juristischen
Behandlung geführt.
Noch immer werden
Tierquälereien häufig als
Bagatellen oder Kava-
liersdelikte behandelt.
Deshalb hat auch die
Öffentlichkeit ein Recht
zu erfahren, wie Richter
und Staatsanwälte wer-
ten und urteilen.
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Reutlinger Tierheim-Gruppe bundesweit ausgezeichnet
Die Gruppe der aktiven
"Hunde-Paten" des
Reutlinger Tierheims
wurde mit dem 3. Platz
des Deutschen Tier-
schutzpreises ausge-
zeichnet. Der Preis wurde
im Rahmen einer Tier-
schutz-Gala in Bremen
entgegengenommen.

Die Zeitschrift FUNK UHR
hatte gemeinsam mit
Pedigree, whiskas und dem
Deutschen Tierschutzbund
für 2005 erstmals einen
bundesweiten "Tierschutz-
preis" ausgeschrieben. Mit
diesem (künftig jährlich ver-
liehenen) Preis sollen akti-
ve Tierfreunde und
Tierschützer ausgezeichnet
werden, die sich nachhaltig
für das Wohl der Tiere
engagieren. Aus über 250
Einreichungen wählte eine
Jury zunächst 10 Beiträge
aus, die in der Zeitschrift
FUNK UHR vorgestellt wur-
den. Die Leser der Zeit-
schrift wählten die Gruppe
der aktiven "Hunde-Paten"
des Reutlinger Tierheims
bundesweit auf den 

3. Platz, der symbolisch mit
500 EURO dotiert ist. Eine
Abordnung der Tierheim-
Gruppe nahm den Preis am
Samstag, 01. Oktober, in
Bremen entgegen. Er
wurde im Rahmen einer
großen Tierschutz-Gala
anlässlich des 111jährigen
Bestehens des dortigen
Tierschutzvereins verge-
ben. Wolfang Apel,
Präsident des Deutschen
Tierschutzbundes über-
reichte die Preise gemein-
sam mit Vertretern der
Sponsoren.

Der 1. Preis, der mit 3.000
EURO dotiert ist, ging an
die "Sanften Pfoten", eine
Jugendgruppe des Tier-
schutzvereins Garmisch-
Partenkirchen für ein
Projekt zwischen Tierheim
und Demenzkranken eines
örtlichen Seniorenzen-
trums. Der 2. Preis (1.500
EURO) ging an ein
Geschwisterpaar aus Leer
für ihre Betreuungsarbeit
für Katzen.

Der FUNK UHR-
Chefredakteur Jan von
Frenckell und Rolf Zepp
von Masterfoods erklärten
anlässlich der Preisver-
leihung: "Mit diesem Preis
wollen wir das unglaubliche
Engagement würdigen, das
Hunderttausende
Tierschützer in Deutschland
in kleinen und großen

V.l.: Wolfgang Apel,
Präsident des Deutschen
Tierschutzbundes, die
Reutlinger Vertreter
Herbert Lawo, Christian
Schimke, Michaela
Garkisch und Steffi
Blessing sowie Rolf Zepp,
Masterfoods
Fotos: Martin Brinckmann

Hundepaten unterwegs
Foto: Bernd Hanselmann

Die Vertreterinnen der
Reutlinger Tierheim-

Gruppe Steffi Blessing, 3.
v. r. und Michaela

Garkisch, 4. v. r. gemein-
sam mit den anderen

Preisträgern und
Vertretern der Stifter.

Projekten, in privaten
Initiativen und Vereinen lei-
sten." Für die Reutlinger
Gruppe wurde das aufwän-
dige Engagement bei der
Erziehungs-, Sozialisie-
rungs- und Resozialisie-
rungsarbeit mit den Tier-
heim-Hunden hervorgeho-
ben. Dadurch werden die
Chancen der Tiere, wieder
gute neue Plätze in Fa-
milien zu finden, hilfreich
unterstützt.

PS.: Die AOK Reutlingen
hat das Gassigehen mit
Tierheimhunden in die-
sem Jahr sogar in ihre
Veranstaltungen der
Aktion Pfunds-fit aufge-
nommen. Der
Gesundheitsaspekt der
Bewegung wird hier mit
dem sozialen Aspekt der
Tierbetreuung und des
Kontakts zu Tieren ver-
bunden. Dazu findet am
Freitag, 28. April 2006,
ein Aktionstag im
Tierheim Reutlingen statt.
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Wir bringen weg, was Ihnen im Weg ist.

Koch Entsorgung GmbH & Co. KG
Ziegeleistraße 19

·

72555 Metzingen

Info-Telefon 07123 / 961-263

·

www.koch-entsorgung.de

Con|tai|ner|ser|vice , der:

Bedarfsgerechte An- und Abfuhr von Mulden und Containern

Anlieferung und Abholung:

Mo.-Fr. 7.00 – 17.00 Uhr,

Sa. 7.30 – 11.30 Uhr

++ Bauschutt ++ Grüngut ++ Holz ++ Strauchschnitt ++ Bauschutt ++ Grüngut ++ Holz ++ Strauchschnitt

Entsorgung mit dem “Service-PLUS”

Lieferung und Montage 
von . . .

. . . Edelstahl-Schornsteinen
und Abgasanlagen

Im Staudfuss 8
72770 Reutlingen
Tel.: (07121) 239139
Tel.: (07121) 24496
Fax.: (07121) 270103

www.clemens-futterscheune.de

Reutlingen • Am Heilbrunnen 30
Telefon 07121/4 39 22

. . . alles Frisch für Haus und Garten
Gärtnerei: In Laisen 89 (Richtung Tierheim) 

72766 Reutlingen Telefon 07121/44375

Blumengeschäft: Dresdenerplatz 1 
(Einkaufszentrum Orschel Hagen) Telefon 07121/610464

Unsere Dienstleistungen für Sie:
*Überwinterung von 
Kübelpflanzen

*Gartenpflegearbeiten

*Baumschnitt & 
Fällarbeiten

*Moderne Floristik 
für jeden Anlass

*Dekorationen 
aller Art

*Fleurop Service  

V E R T R A G S H Ä N D L E R

Speer Racing GmbH 
Wannweiler Str. 67
72770 Reutlingen

Tel.07121/959360

Werbe-Design-Service GmbH

• Logos • Geschäftspapiere

• Prospekte und Flyer • Anzeigen

• Internet-Auftritte

Degerschlachter Straße 19 • 72768 Reutlingen 

Tel. 07121/67 76 76 • Fax 07121/67 76 75

wds.werbe-design-service@t-online.de

www.wds-werbung.de

Nur noch

bis 30. 6.

H a a r e K u n s t
L u x& T e a m
F r i s e u r e

Gartenstraße 33
72764 Reutlingen
Tel. 07121/34 60 61
www.friseur-lux.de

DieseTierschutz-Zeitschrift
wäre ohne unsere Inserenten nicht möglich.


